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Unwiderlegbarer Beweis für Englands Schuld
Geheimdotiument enthüllt das verbrecherische Kriegstreiben.

inb. Amttich wird verlautbart: Der Reichs-
auszenminister hat in feiner großen Danziger Rede
in unwiderleglicher Form nachgewiesen, daßder
englische Krieg gegen Deutschland von der» jetzigen

englischen Regierung seit Jahren heimlich und

planmäßig vorbereitet worden ist. Er hat m

diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, daß

Ehamberlain im September 193S nicht nach

München gekommen ist, um den Krieg zu ver-  hindern und der Welt den Frieden zu bringen,
sondern um den von der britischen Regierung be-

 »Gesandtschaft der Eingangsstempek

Tfchechoslowat Republik Min. des ungern.

in Paris. Kabinett des Ministers

Zahl 1075jvertrl.-'38 G.Z.3124

O.jD. Paris, d. 5. Aug. 1938.

Be·tr.: Sinn und Zweck der Mission
Lord Runciman .

G e h e im.
Pairaphem 'Qr. Sian-

Krafta.

herr Minister!

O Maniin nur bie Entsendung Lord Rimk
cimasns nach Prag für eine gut-e Sache. Antoni

Eden äußerte sich in einein Gespräch mit Bot-
schafter Eorbin, daß nach gutem Nachdenken
die Enstiendung Lord Runcimans nach Prag
ein-en guten Schritt bedeutet, denn er wird an-
geblich Engl-and in Mitteleuropa mehr engak
gieren, als es bisher-»der Fall war. Massigli
sagt, daß die Engländer wissen, daß Krieg sei-n
wird, uiid daß sie sich mit allen Mitteln be-
mühen, ihn hinzuhalten. Er anerkennt voll-
kommen, daß die Entsendung LordRuncimans
nach s13mg zti dem Zwecke der Beseitigung des
Konsfliktes an sich für die Tschecho-Slowakei Ge-
fahren birgt, denn angeblich im Interesse des
Zeitgewinnes würde Lord Riinciman »etwas
vorschlagen können, was der TfchechosSlowakei
ungeheuer schädlich sein könnte.

Zu diesem Urteil Massiglis führe ich weitere
Information-en an die ungeheuer lehrreich
sind. Auf der kürzlich stattgefundenen Ge-
treidekonferenz, die in London tagte, hatten bie
Engländer, die Dominion, Amerika und Frank-

i

 reich eigene’ getrennte Besprechungen Der

schlossenen Krieg nur zu verschieben, weil England
rüftungsmäszig noch nicht fertig. Diefe Fest-
stellung des deutschen Reichsaußenministers er-
fährt eine schlagende Bestätigung durch ein in
dein Archiv des ehemaligen Außenministeriums
der früheren tschecho-slowakischen Republik ausge-
sundenes Geheimdokumeiit, das einen Bericht der
Gesandtschaft der tschecho—sloivatischen Republik in
Paris vom 5. August 1938, Zahl 1075, enthält.
Wegen seiner fensationellen Bedeutung setzen wir
das Dokument im Wortlaut hierher:

französische Delegierte sprach mit den Ministern
Elliott und Morrison sowie mit dem hervor-
ragenden Sachkennser Sir Arthur Street, der
im Landwirtschaiftsministeriuin war und der
mit einer leitenden Aufgabe im Luftschisfahrt-
ministerium betraut wurbe. Aus den Reden,
dem Verhalten und den Verhandlungen der
englischen Faktorei gewann dkr fraiiizösifche
Delegierte den positiven ‚(Einbruch daß die Eng-
länder sich für die Organisierung der Geireide-
versorgsusng nicht wegen der Verhütung des
Konfliktes interessieren sondern deshalb, um Verwirklungeii des europäischen Kontinents, in
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den Konflikt zu gewinnen. Die Minister Elliot
und Morrison sollen beide an die Eventualität
des Konflikte-i glauben.

Sir Arthur Street sagte, daß in sechs
Monaten er die englische Luftschiffahrt in Ord-
nung haben wird. Daher legt man in England
eine solche Wichtigkeit dem Gewinnen von Zeit
bei.

Jch führe diese Jnsormatioiien an dieser
Stelle in Verbindung mit der Entsendung Lord
Runcimans nach Prag an, denn, wie ich schon
gesagt habe, die Frage der Gewinnung von
Zeit spielt eine bedeutsame, wenn nicht ent-
scheiden-de Rolle in der Entsensdung Lord Run-
cimans nach Pvag

herzlich begrüßt Sie Jhr ergebener
Osusky e. h.

herrn Dr. Kamil Krafta,

Minister ber Auswiiktigesn Angelegenheiten
in S.I3rag.“

Was ergibt sich aus diesem interessanten
Dotument?

1. Während das wahre britische Interesse nur
darin liegen konnte, in wachsendem Maße aus den

 

Der Tag der Freiheit ist gekommen.
Reichsminisler Fricli erhebt das ehemalige cPosen zum Neichsgau CIBarthe.
bnb. Nach mehr als 20 jähriger Knechtschaft

und einer unermeßlichen Leidenszeih die beson-
ders in den vergangenen Wochen tausende deut-
scher Blutopser kostete, ist nun auch für die treuen
Volksdeutschen des Vosener Gebiets endgültig der
Tag der Freiheit und die Morgenröte einer
neuen schönen Zukunft abgebrochen. Die Er-
hebung zum Reichsgau Warthe nnd die feier-
liche Amtseinführung von Reichsstatthalter Gau-
leiter Greiser durch Reichsminister Dr. F rid‘
am Donnerstagvormittag im altehrwürdigen
Thronsaal des Posener Schlosses bedeutet den
symbolischen Abschluß und die herrliche Krönung
eines Kampfes, der mit einer Zähigkeit ohne-
gleichen geführt wurde.

Der gefchichtlich bedeutsame Tag begann mit
dem Morgengruß der volksdeutschen Jugend. Um

 

»Ein Verbrechen an der Welt«
Nationalirisches Wochenblatl prangert die Politik Englands an.

dnb« Das nationalirische Wochenblatt ,,Leadcr«
nimmt in verschiedenen Artikeln eingehend zur po-
litischen Lage Stellung und kennzeichnet dabei in
unmißvcrständlicher Klarheit die verbrccherischc
Politik Englands. «

Das Blatt stellt u. a.-fest: Als die Engläiider
ihre Einkreisungspolitik begannen, hatten fie fich
endgültig für den Krieg entschieden. Als das
deutsch-ru.ssische Abkominen abgeschlossen wurde,
hätten sie immer noch versuchen können, den Frie-
den zu erhalten. Stattdesseu aber haben si-e·«--die
politische Regierung in ihrer iörichten Wider-
speiistigkeit bestärkt.«

Zu Polen gewandt schreibt das gleiche Blatt:
Das Versailler Polen darf nie wieder aufgerichtet
werben. Seine Errichtung vor 20 Jahren war
ein Verbrechen an der Welt, ein Verbrechen, dessen
Fluch jetzt blutig zur Reife gekommen ist. Die
Lenker Polens haben keine nationalen, sondern
ausschließlich imperialistischc Ziele verfolgt. Ein
Keolnisches Polen und ein reiner Tschecheiisvaatwsür-
n niemals einen Krieg verursacht haben und sie

könnten heute noch frei und wohlhabend dastehen.
Wenn zwei solche Staaten auf einer Friedens-
konferenz geschaffen werben wären, so hätte es
eine lang-e Ruheperiode in Europa gegeben. Eine
Friedenskonferenz wäre jedoch zu keinem Schluß
gekommen, ohne daß Deutschland und « valien
einen fairen, großzügigen Anteil an der Ko onial-
ivelt zugesprochen bekommen hätten.

liber- die Frage der Kriegsschuld ist sich das  Diibliner Blatt ebenfalls nicht im Uiiklaren Jn-

einem weiteren Leitartikel schreibt es: Die Tra-
gödie an der ganzen Geschichte ist,»daß das Unglück
niemals hätte auf Polen hereinzubrechen brauchen,
wenn die törichte Regieriingsclique sich nicht als
Werkzeug der englisch-französischen Politik her-ge-
geben hätte. Diese Politik fragte ja nach dem ka-
tholischen Polen genau so viel wie etwa nach dein
mohammeidanischen Sansibar. Es grenzte für Polen
an Wahnsinn, sich einmal in der Bange zwischen
Deutschland und Russland zu sehen und sich an-
dererseits zu gestatten, mit beiden auf Kriegsfuß
zu leben und dabei sich auf den englischen und
französischen Schutz zu verlassen Wir haben schon
vor einigen Monaten unsere Hoffnung ausge-
drückt, daß vielleicht noch in elfter Stunde die pol-
iiische Regierung einsehen würde, daß es weise sei,
Deutschland nicht nur Danzig zu geben (an das
es einen völlig gerechtfertigten Anspruch hat), son-
dern auch den Korridor »durch den Korridor«, den
Adolf Hitler fordert und von dem wir denken, daß
es das geringste darstellt, was eine Großmacht wie
Deutschland, die ihren Platz an der Sonne flucht,
hätte fordern köiinen.«

Aii anderer Stelle schreibt ,,Leader« noch u.a.:
Englands und Frankreichs Politik war es, an.-den
Oftgrenzen Deutschlands zwei Staaten einzusetzen,
die dem Reich bitterfeind waren und die zum An-
griff geradezu einluden Es war ihre Politik, die
österreich daran verhinderte, sich natürlich und frei
mit dem Reich zu vereinen. Sie haben das Un-
glück über Polen heraufbeschworen Die schwerste
Verantwortung am Krieg tragen unserer Ansicht
nach England und Frankreich  

10 Uhr begaben sich Reichsminister Dr. Frick und
Gauleiter Greiser mit ihrer Begleitung unter
dem Geläute sämtlicher Kirchenglocken durch das
Spalier der jubelnden deutschen Bevölkerung zuin
offiziellen Staatsakt in das Schloß. Von General
der Artillerie Petzel und General der Flieget
Ruggera empfangen, schritten der Reichsminister
und der Gauleiter unter den Klängen des Mar-
fches der Deutschen in Polen die Front der
Ehrenkompanien ab, um sich dann in den mit
hakenkreuzbannern unb Blumengebinden würdig
ausgestatteten Thronsaal zu begeben.

Die festlichen Weisen des Kaiserquartetts von
haydn leiteten die Feierstunde ein. Dann über-
mittelte General Petzel namens des Militär-
befehlshabers General von Bockelberg dem
Reichsminister den Willkommensgruß der Wehr-
macht. Ein Chor der BDM.-Mädchen leitete dann
über zur Rede von Reichsminister Dr. Frick.

Der Minister umriß die Aufgaben der Ber-
waltung, die hier in vorderster Front steht, und
als deren Grundlage die Vorschriften des
Sudetengau-Gesetzes gelten. “Mm-t2“

Nach den Dankesworten von Reichsstatthalter
Greiser bildeten die Führerehrung und die Lie-
der der Nation den erhebenden Ausklang dieser
denkwürdigen Stunde. Unter den brausenden
Heilrufen der in den Straßen harrenden Bevölke-
rung begab sich dann der Reichsminister mit dem
Reichsstatthalter und General der Artillerie Peßel
zum Lukas-Friedhof, um dort im Ehrenhain der
von polnischer Mörderbande niedergemetzelten
volksdeutschen Männer und Frauen Kränze nie-
derzulegen. ,

Nach der feierlichen Amtseinführung des
Reichsstatthalters und Gauleiters Greiser setzte
der Reichsminister feine Besichtigungsreise nach
Warschau fort.

Feierstunde in der Marienburg
dnb. Jm Großen Remter der Marienburg er-

folgte Mittwoch mittag die feierliche libergabe der
bisher zu Ostpreußen gehören-den Teile der ehe-
maligen Provinz Westpreußen, des jetzigen Re-
gierungsbezirks Marienwerder, durch Gauleiter
und Oberpräsident Koch an den Gauleiter und
Reichsstatthalter Forster. Damit wurde die
parteimäßige und staatspolitische Einbeziehung
dieses Gebietes in den Gau der NSDAP. und in
den Reichsgau Danzig vollzogen. 20 „Bahre lang
finb bie Kreise Elbing Stadt und Lan-d, Marien-
burg, .Marienwerder, Rosenberg und Stuhm von
der Provinz Ostpreußen verwaltet werben. Als
Regierungsbezirt Westpreußen wahrten sie die  Tradition der zerrissen-en imsd geraubteii alten
preußischen Provinz

die England durch die törichte Außenpolitik des
Jahres 1919 hineingeraten war, mehr und mehr
wieder herauszukoinmen, legt es Eden als Wort-
sührer und Machenator der kriegshelzerischen
Elique in England daraus an, England erst recht
in diese Verwirklungen des Kontinenls zu ziehen.
ja immer neue solche Verwirklungen zu schaffen.
Deshalb wird in Edeiis Augen »die Entiendung
Lord Runcimans nach Prag einen guten Schritt
bedeuten, denn er wird angeblich England in
Mitteleiiropa mehr engagieren, als es bisher ber
Fall war.“

2. England lag gar nichts an einer wirklichen
friedlichen Regelung des Konfliktes. Sie in-
tereffierten sich „nicht wegen ber Verhütung - des
Konfliktes, sondern deshalb, um den Konflikt zu
gewinnen.“ Nur den Zeitpunkt wollten sie nicht
ausersehen. Englands Rüstungen waren lange
vernachlässigt worden, da man sich allzu lange auf
das traditionelle Prestige Großbritanniens ver-
laffen unb gemeint hatte, man könne es sich
leisten, mit der bloßen Drohung der britischen
Macht zu bluffen. Als sich seit der Wiederver-
einigung österreichs mit dem Deutschen Reich
herausgestellt hatte, daß das Großdeutsche Reich
in der Durchsetzung seiner legitimen Lebens-
interessen sich nicht bluffen lasse, da setzte aus eng-
lischer Seite ein fieberhastes Rüstungstempo ein.
»Sie Arthur Street sagte, daß er in sechs Monaten
die englische Luftfchiffahrt in Ordnung haben
wird. Daher legte man in England eine solche
Wichtigkeit dem Gewinnen von Zeit bei.“

Nach Englands Auffassung sollte schon die
tschechosslowakische Frage die Möglichkeit bieten,
nicht nur die Beseitigung der Unruheherde in
Europa zu verhinbern, sondern auch sich jedem
Anwachsen deutscher Macht mit Gewalt entgegen-
zustellen und die englische Weltherrschaft gewalt-
sam aufrecht zu erhalten« Dank der Entschlossen-
heit des Führers und seines eisernen Zugreisens
ist dies den Engländern in der tschechosslowakischen
Krise nicht gelgückt. Um so zäher und verbissener
haben sie sich infolgedessen in der polnischen An-
gelegenheit, die sie im Grunde nicht das geringste
anging und bei der englische vitale Interessen
uberhaupt nicht auf bem Spiele standen, fest-
gelegt, um durch die Verpfändung des Wortes der
britischen Regierung das englische Volk zu
zwängem dem deutschen Volk in den Weg zu
re en.

Die englische Kriegsschuld, die systematische
englische Vorbereitung des Krieges, der systema-
tische englische Wille zum Kriege schon im Jahre
1938 hat durch dieses tschechische Dokument einen
neuen schlagenden Beweis erfahren.

—

Churchill wieder am Weile«
Geheimnisvolle Explosion auf einem Schwester-

schiff der »Athenia«.

dnb. Folgende auf eine AssociatedsVreskJnsors
mation aus San Vedro in Kalisornien zurück-
gehende Meldung wirst neues Licht auf den Fall
»Atheiiin«:

Das feit vier Wochen überfälliae Motorschiss
»Moverii1« aus Liverpool. ein Schwesterschisf der«
im Auftrage Ehurchills versenkten »Athenia« traf
am Mittwoch in. San Pedro ein. Mitglieder der
Mannschaft berichten, daß sich am 23. Septbr. im
Maschinenraum eine Explosion ereignete, bie bie
„moveria“ zwang, nach Balboa manama'tanal)
zur Reparatur zurückzukehren Der Kapitän der
»Moveria«, Mc Kecham, weigerte sich, einen Be-
richt über die Explosion mit Vertretern der USW
Presse zu besprechen.

Die finnischen Unterhändler
in Moskau.

Vor neuen Besprechungen

dnb. Die finnische Regierungsdelegation mir-
Staatsrat Paafikivi uiid FinanzministersTanner an
der Spitze ist Donnerstagvormittag wieder in Mos-
kau eingetroffen. Ihre Zusammensetzung ist die-
selbe wie bei deii früheren Besuchen, die Dele-
gatioti wird jedoch noch begleitet von dem Protokoll-
chcf im finnischeii Außeiiininisterium Hakkarainen
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Reuer Schlag gegen Die Kriegshetzer
Starker Widerhall der Molotow-Rede im Ausland.

dnb. Die Rede des Vorsitzenden des Rates der
Botkskommissare und Außenkonimissars Molotow
beherrscht die gesamte Sowietvreffe. ,,Prawda« stellt
unter der überschrift »Der Triumph der 183 Millionen«
das erneute Bekenntnis der Sowsetregierung zur Poli-
tik der Freundschaft mit Dem Deutfchen Reich als den
eigentlichen Weiidepuiikt der jüngsten Geschichte (Euro:
pas in den Vordergrund und betont, daß die Molotow-
rede eine eindeutige Veruteiliiiig der Kriegspolitik der
Westmächte bedeute. — ,,Is-westisa« schreibt, England
und Frankreich wollten den Krieg lii die Länge ziehen.
Mit ,,tödlichem Sarkasmus« habe der sawsetische Re-
gierungschef die wahren Kriegsziele der Westniächte
entlarvt, Die — unter Der „Demorratifchen“ Maske und
unter der verbrecherischen Lofung einer ,,Vernichtung
des hitlerismus« —- nichts anderes erftrebten, als die
Weltherrschaft und die ungenierte Aus-.
beutung ihrer gewaltigen Kolonial-
reiche. — Die Blätter sind lich darin einig, daß die
RedeFLliolotows als ein neuer geschichtlicher Markstein
der riedenspolitik der Sowsetunion erscheint und als
neuer Schlag gegen die Machenschaften
Der Kriegs·brandstifter.

Auch in Der Presse der neutralen Staaten findet
die Rede Molotvws einen starken Widerhall. Von den
italienischen Blättern stellt u. a. der »Popolo
d’Italia« in Schlagzeilenüberschritten fest, daß Molo-
tow den von den Demokratien gewollten Krieg als
verrückt und verbrecherisch bezeichnete und zittert die
Stelle der Rede, in der Molotow erklärte, die Regie-

rungen von England und Frankreich wollten den Krieg

nicht beenden, sondern suchten neue Vorwände, um den
Konflikt gegen Deutschland weiter zu betreiben. — Der

,.Evrriere della Sera« unterstreicht, daß auch Rußland
ein starkes Deutschland für notwendig halte. .

In den Schweizer Blättern kommt die liber-

zeugung zum Ausdruck daß die deutsch-russische Zu-

sammenarbeit ein ausschlaggebeiider Faktor der eure-

päischen Politik ist.

Auch das Bild der fchwedischen und nor-
wegtschen Presse wird von der Molotowrede be-

hertscht. Die erstere behandelt naturgemäß besonders

ausführlich Die Ausführungen über Finiilaiid. Das

Stockholmer ,,Volketes Dagb.lad« betont, daß Molotow

die«Westmächte als Angreifer gebrandmarkt habe und

daß nach russischer Ansicht D eiitschland als ein

Ertstetn des Friedens stark sein mnffe. —- Das

Oslver Blatt ,,Nationen« schreibt, Molotow machte sich

völlig zum Fürsprecher des deutschen Standpunktes in

der Auffassung der europäischen Lage und wies die

Sinnlosigkeit Der‘ Fortsetzung des Krieges durch die

Weftmächte für einen Wiederaufrichtung Polens nach.

In den holtändischesn Zeitungen werden be-

fonDers Die Stellen Der Rede hervoraehoben, m denen

Molotow über das gute deutsclisrusfische Verhaltiiis

spricht und die haltung der Westmächte geißelt.

Der Eindruck in USA. und Japan.
Dnb. Die große Rede Molotows wird in Am e ri in

im Wortlaut von den Zeitungen abgedruckt Sie

machte einen sehr starken Eindruck. Daß seine Aus-

führungen den vernünftigen Amerikanerii aus Der Seele

gesprochen sind, zeigt neben anderen Beispieleii der

Alles andere ist Lüge!

dnb. Die an sich bekannte Anzuverlässigkeit der

von Landon und Paris ausgehenden Nachrichten

ist durch die widersprechenden Meldungen über

die militärischen Ereignisse im Westen in letzter

Zeit besonders auffällig in Erscheinung getreten.

Diese Erscheinungen sollten den Schock ausgleichen,

den die französiiche öffentlichkeii durch die Zurück-

nahme der französischen Truppen erhalten hat.

Diesem Zweck dienen vor allem die Behaup-

tungen über angeblich große deutscheVerluste

Der französische Heeresbericht versteift sich zu der

Schätzung, daß die deutschen Verluste an Tot-en

und Verwundeten allein währen-d des 16. und 17.

Oktober 2000 bis 3000 Mann betragen hatten.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat in

seinem zusammensassensden Bericht uber die

Kampfhsanidlungsen an der Westfront festgestellt,

daß die deutschen Gesamtverluste durch seindlirhe

Einwirkung an Der Westsront seit Kriegsbeginn

bis zum 17. Oktober 196 Tote, 356 Verwundete,

114 Vermißte sowie insgesamt elf Flugzeuge be-

trugen. Diese Zahl-en haben seit Der. Veroffent-

lichung des zufammenfassenden Berichtes keine
nennenswerte Änderung erfuhren.

Die „Schöhung“ des französischen heeres-
berichtes ist also reine Phantasie, die der geg-

nerischen Lügeiipropaganda den Boden bereitet.

Dasselbe gilt für die von der feindlichen Propa-
ganda vorgenommene mehrfache Multiplikation

der deutschen Flugzeugverluste «
Ebenso verhält es sich mit den englischen

Meldungen über Verluste der deutschen Kriegs-
marine. Reuter hat bereits am 17. Oktober die
lächerliche Behauptung verbreitet, daß etwa ein
Drittel der deutschen UsBovte versenkt oder doch
zum mindesten ernstlich beschädigt worden sei.
Inzwischen sind von englischer und französischer
Seite mehrfach einzelne Verluste deutscher U-Boote
gemeldet worden. Demgegenüber ist die Tatsache
festzustellen, daß die deutschen Verluste sich in fehr
geringen Grenzen halten« Es muß, wie bereits
amtlich bekanntgegeben worden ist, mit dem Ver-
lust von drei U-Bvoten auf Grund ihres langen
Ausbleibens gerechnet werden. Alles andere ist
llüge.

Westuliraine in die Sowjetunion
aufgenommen.

Utrainische Abgeordnete vor dem Obersten Sowset.
dnb. Aus der Abendsitzung des Ober-gen Sow-

iets am Mittwoch wurde in feierlicher arm die
Aufnahme der Westutraine in den Verband der
Sowjetimion und ihre Vereinigung mit der
utrainischen vajetrepublit vorgenommen -
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Leitartikel, der in sämtlichen ScrippssfiowardsBlättern
soeben veröffentlicht wird. Darin heißt es, ,,an diesem
wichtigen Wendepuiikt sollten wir uns erneut klar-
machen, daß dies nicht unser Krieg ist, daß
wir in Den letzten Krieg gingen, weil wir hyfterie
mit idealen Zielen verwechselten, daß wir grausam
enttäuscht wurden und nicht die -Welt für die Demo-
tratien retteten, sondern nur Blutopfer brachten und
uneinbringliche Forderungen ernteten, daß man uns
nicht einmal Dankbarkeit zeigte und daß wir der
Menschheit, wenn der Frieden kommt, einen großen
Dienst nur dann erweisen tö men, wenn wir uns selber
oon diesem Kriege fernhalte .

Die große Aiifinachung der Molotowrede in der
gesamten japanischen Presse kennzeichnet die Be-
Deutung. Die Iapan diesen Ausführungen zumißt. In
Schlagzeilen hebt ,,Tokio Asahi Schimbun“ hervor,_Daf3
Die Kriegsgründe Englands und.Frankreichs „hochft
lächerlich«sseien. Die Zeitung »Tschugai Schogio Schim-
bun« weist a’uf Die Bereitschaft Moskaus zu Verhand-
lungen mit Iapan hin. — In den politischen Kreisen
Tokios wird betont, daß Molotow den Treibereien
Englands und Frankreichs eine scharfe Absage erteilt
habe und jetzt freie Bahn für eine schrittweise Ver-
ständigung zwischen Iapan und Rußland geschaffen
worden sei.

Finnland zu den Verhandlungen
mit Moskau.

dnb. Wie in amtlichen Kreisen in helsinki verlaiitet,
haben die Erklärungen Molotvws über Rußlands Vor-

schläge an Finnland eine neue Lage geschaffen Das
finnisthe Außenministerium teilt mit, Ftnnland habe
ohne äußeren Einfluß alles mögliche getan, um eine
Lösung zu finden, wobei die russischen Interessen in
Bezug auf Die Sicherheit Leiiiiigrads beachtet werden.
Finnlaiid verlasse sich Darauf, daß die Sowsetunton
den sinnisch-russischeii Nichtangrisfspakt respektieren
wolle, Der bis Ende 1945 gültig sei.

Paris besorgt — England bedroht.
dnb. Die Pariser Presse wagt es auch diesmal nicht,

die Ausführungen Molotvws und seine Festlegung der
Kriegsschuld Englands und Frankreichs dem franzö-
silchen Volk bekannt zu geben. Mit einigen nichts-
sageiiden Phrasen versucht man die für England und
Frankreich so unangenehmen Feststellungen abzutun.

Der ,,Petit Parisien« sagt beschönigend in feiner
überfchrift, Molotow ,,beschuldige« die Deinokratieii.
Das Blatt wollte dem Leser ganze zehn Zeilen In-
haltsangabe zur Kenntnis geben (!). Der französischen
Zenfur war das aber noch zu viel. Die Folge ist, daß
das Blatt in knappen fünf Zeilen zwei Sätze ver-
öffentlicht.

Dazu erklärt der Pariser Vertreter des italienischen
»Messagero«, die Befchöiiiguiigsversuche der franzö-
sischen Presse vermöchten nicht, Frankreichs Besorgiiisse
zu verbergen. Und daß diese Besorgnisse begründet
sind, stellt auch der Berliner Berichterstatter der spa-
nischen Zeitung ,,Arriba« fest. Er schreibt: Die Sow-
setunion ist nicht neutral. Die Molotow-Rede ist ein e
direkte Bedrohung des englischen Ini-
periums. \

Nach (Eröffnung Der Sitzung betraten Die über
60 Abgeordneten der tvestnkrainischen National-
versammlung den Saal, wo sich die Mitglieder der
Sowjetregierung und der Parteispigein unter ihnen
Molotow, Stalin, Woroschilosw un Mikojan, ein-
gefunden hatten. Mehrere Mitglieder der Abovd-
nung nahmen in ukrainiLcher Sprache zu der
eFrage des Anschlusses an ie Sowjetunion Stel-
tun-g. Ihre Reden enthielten eine eindringliche
Schilderung der Unterdrückung des ivestukraini-
schen Volkes unter der politischen Herrschaft

Dann brachte der Ltellvertretende Vorsitzende des
Volkstominissarenrate , »Wi) chinski, eine Ent-
schließung ein, in der gefo ert wurde, die West-
ukraiiie in die Sowjetunion aufzunehmen und der
Utrainischen Sowjetrepublit ansugliederm sowie
allgemeine Wahlen zum Obe ten Solvjet der
UdSSR im Gebiet der Westutraine anzusetzen

Die Versammlung nahm die Entschließung ein-
stimmig an. «

Die nächst-e Sitzung des Obersten Solvjets fin-
det am Donnerstag, 18 Uhr Ortszeit, statt. Dabei
wird der dritte Punkt der Tagesordnung, die Auf-
nahuie des westlichen Weißrußlands in den Be-
stand Der Sowietunion, zur Debatte stehen.

Die Schweizer Nationalratswahlen
Keine wesentlichen Veränderungen

dnb. Nach den nun folgenden Meldungen über
die Verteilung der Sitz-e im neugewählten Natio-
nalrat werden die Parteien folgende Stärke auf-
weisen:

Radikaldemokraten 50 Mandate (bisher 48),
Katholisch-Konservative Fraktion 44 (42), Sozial-
demokratische Partei der Schweiz 45, Sozialdemo- sch ff
kraten Richtung sJiicole 4 (vor Der Trennung beide
zusammen 50), Bauern-, Gewerbe und Bürger-
fraktion 21 (21), Liberaldemokraten 6 (7), Iang-
bauern und freie Demokraten 6 (7), Landesring
der Unabhängigen 9 (7), ohne Fraktionszugehörig-
keit 2 (5).
·Keine Vertretung im neuen Rat haben di-

Kommunisten, die ihre bisherigen beiden Man-
date (ie eins in Basel-Stadt) und in Zürich) verlo-
ren haben, sowie die nationale Frvnt, die im alten
Rat ein Mandat in Zürich hatte, für die Neu-
wahlen aber nicht mehr kandidierte. Andererseits
tritt in den neuen Rat ein Vertreter Der Freiwikt-
fchgftler ein. 'Die radikaidemokkatifche Fkaition
ist von der zweitstärksten Gruppe im alten Rat
wiedder zur stärksten Gruppe im neuen Rat ge-
wor en.
 

Glänzender Verlauf der ersten Probesahrten des
Schlachtschisfes »Vittorio Veneto«. Italiens größtes
Schlachtschiff ;,Vittorio Veneto, das erste große der
35 000sTonnen-Serie, hat in diesen Tagen feine erste
Probefahrten glänzend bestanden. «

s
p

nach ihren eigenen Erklärungen das Ziel, den
neutralen Staaten nur die „normale“ Einsiihr an
Waren, die für den eigenen Gebrauch bestimmt
sind, zu gestatten. Den Umfang dieser ,,norma-
len« Einfuhr will England ausschließlich nach
seinem eigenen Ermessen bestimmen. Es strebt
damit an, Den gefamten handelsverkehr und die
gesamte wirtschaftliche Gütererzeugung der Neu-.
traleii seiner Aufsicht und Kontrolle zu unter-
werfen. ,

Das wichtigste Mittel, das es dabei anwendet,
ist eine niiszbräuchliche Ausdehnung der völker-
rechtlichen Befugnis der Kriegführenden, neutrale

suchen. Anstatt diese Maßnahmen auf hoher See
durchzuführen — was der deutschen Seestreitkräste
wegen allerdings mit einigen Gefahren verbun-
den wäre — verlangen die Engländer von den neu-
tralen Schiffen das Anlauer britischer Kontrdll-
häfen und halten sie dort unter dem Vorwand,
die Ladungen untersuchen zu müssen, wachen-
lang fest. ’.

Immer klarer erkennt man jetzt auch bei den
Neutralen, daß die englische Seekriegspolitik
unter dem Vorwand, Deutschland die Zufuhr
kriegswichtiger Gegenstände abschneiden zu wol-
len, das Ziel verfolgt, die gesamte Schiffahrt und
den Außenhaiidel der neutralen Länder unter
seine Aufsicht zu bringen und ihre Wirtschaft so
zu lenken, wie es nicht nur den britischen Kriegs-
interessen, sondern zugleich auch der bkitischen
Profitgier entspricht.

Auf englische Mine gelaufen.
Empörendes Verhalten englischer Lotsen.

Vor dem niederläudischen Rat für die Schiff-
fahrt fand eine Verhandlung über den Untergang
des holländischent8000-Tonnen-Dampfers »Vin-
nendijk« statt, der am 8. Oktober unweit Wen-
inouth nach einer Explosign gesunken ist. Im
Laufe der Verhandlung ergab sich, daß die »Vin-
nendijk«, die mit einer Getreide- und Stücl'gnt=
laDung von Newyork nach Rotterdam unterwegs
war Weymouth auf Verlangen der britischen
Behörden anlaufen mußte. Der Generalinspek-
teur für die Schiffahrt stellte fest, die ,,Binnendijk«
sei auf eine tiefliegende Mine gelaufen. Beson-
ders bezeichnend für die Art der Behandlung
neutraler Schiffe durch die Engländer ist die Tat-
sagsg daß sich vor dem Untergang der ,,Binnen-
di «, der um 21.45 Uhr erfolgte, ein englischer
Lotseiidampfer, der ohne Licht fuhr, in unmittel-
barer Nähe des holländischen Schiffes befunden
hat. Der englische Lotsendampfer hat das Schiff
Bester gewarnt noch einen Lotsen an Bord ge-

t. «
Die haarsträubende Behandlung neutraler

Schiffe in den britischen Piratenhäfen wird er-
neut bestätigt durch einen Aiigeiizeugeiibericht in
dem belgischeii Blatt ,,Pays Reel«. Daraus er-
gibt sich, daß bei der geringsten Bewegung, die
eines der wochenlang feftgehaltenen Schiffe zu
machen versucht, ein englisches Kriegsschiff in-
nerhalb des Hasens einen »War-
nungsschuß« abfeuert.

Insolge einer Explosion ist der Dampfer
»Juno« aiis-.f)elsinki innerhalb von zehn Minuten
in der Nordsee gesunken. Er dürfte einer eng-
lischen Mine zum Opfer gefallen fein. Die Be-
satzung wurde von einem norwegischen Schiff
ausgenommen.

Sterbende Häfen in Holland.
Vernichtende Wirkung der britischen Blockade».

dnb. Die vernichtenden Auswirkungen der
britischen Blockade auf die Niederlande zeig-en sich
deutlich in den Zahlen des absterbenden Verkehrs
in holtändifrhen Häfen In Amsterdam sind im
Oktober 1939 nur 168 Schiffe gegen 287 im
Oktober 1938 eingelaufen. Wie der »Te«legraaf«
hi·erzu.vermerkt, befinden sich setzt jedoch unter
den eiiigelaufenen Schiffen zahlreiche sehr kleine

Schiffe anzuhalten und nach Banngiit zuunterss

l

l Das Ziel der britisilien Gewinnen.
Anbeschränlite Kontrolle der neutralen Wirtschaft.

dnb. Die britische Seekriegführiing verfolgt Fahrzeuge, so daß die Tonnsage um mehr als die
hälste vermindert worden sei. Der starke Rück-
gang in der Schiffahrt Amsterdams, der bereits
im September einsetzte, habe sich also im thob‘r
fortgesetzt.

74 neutrale Schiffe festgehalten
Lebensmittetverknappung in Holland.

dnb. Dem Finanztorrespondeiiteii des Amsterdamer
,,Telegraph« wurde vom englischen Ministerium für die
Aushnngerung Deutschlands mitgeteilt, daß sich zur
Zeit 14 holläiidische Schiffe in Den Downs befinden,
deren Papiere vom Ministerium geprüft würDen. Es
ljandele sich dabei zum Teil um Schiffe, Die bereits
eine ganze Anzahl von Wochen in den Downs liegen.
Weiter heißt es in dem Bericht, daß in der Kontroll-
ltasis Wehmouth fünf holläiidische Schiffe liegen, Die
zwischen dem 11. unD 31. Oktober eingetroffen seien.
In Weiimouth hätten außerdem sechs belgische, zwei
norwegische, sechs griechische, ein portugiesisches, ein
dänisches und zwei italienische Schiffe gelegen. An
der Koiitrollstelle Kirkwall befanden sich 11 norwegifche,
4 Dönifche, ein finnifches, ein amerikanisches und fünf
schwedische Schiffe. In allen drei Kontroll-
häfenlägen insgesaiiit 74 Schiffe.

Der nieDerliinDifche Wirtschaftsminister Steeiiberghe
sprach im Rundsunk über die Zuteilung von Lebens-
mitteln in holländ. Die Regierung bemühe fich, Die
Versorguiig des Landes mit Lebensmitteln in ge-
nügendem Umfange sicherzustellen. Der Minister gab
schließlich bekannt,.daß ein ,,Zentralrat für Lebens-
mittel« geschaffen werde. — Die zunehmende Verwan-
pung von Lebensmitteln hat das neutrale holland,
wie man weiß, den briitalen britischen Blockademethos
den zu verdanken.

,,Vlochade des eigenen Landes.«.
Scharfe Kritik der englischen Regierung.

Dnb. Im englischen Ober- und Uiiterhgus wurde
die Frage der britifchen Außeiihandelsschwterigkeitrn
in Aiifrageii von Abgeordneten aufgeworfen und Die
englische Regierung dabei scharf angegriffen Lord
Strabolgi erklärte im Oberhaus, die englische Regie-
rung habe mit ihren Kontrollmaßiiahinen für den
Außenhandel eine Blockade des eigenen Landes zu
Wege gebracht, Die sich gegen England selbst schlimmer
auswirke als das eine deutsche Biotkade tun könne.
Lord Balfour of Burleigh meinte, England sei damals
zu wenig organisiert in den Weltkrieg eingetreten, Den
gegenwärtigen Krieg jedoch habe es überorganisiert
begonnen handelsiniiiister Stauleh wußte in: Unter-
haiis auf die gegen die Regierung gerichteten Angrisse
nichts weiter zu erwidern, als daß die Regierung die
,Angelegenheit prüfe“ und sich mit den Vertretern ver-
schiedener Industrien in Verbindung gesetzt habe.

Im lInterhans berichtete Der Oppositionsführer
Attlee über eine kiirzliche Reise britischer Parlamen-
tarier nach Paris, die er besonders in der Kriegszeit
als zweckmäßig fand. herrii Attlee drückte aber such
»die moralische Verfassung der Bevöl-
kerung«. Diese, so sagte er, müsse durch klare her-
ausftellung der Grundsätze der Alliierten gehoben wer-
Den. Auch lder liberale Oppositioiisführer Siiiclair
machte sich Attlees Sorgen zu eigen. Das heiluiittel
will er darin sehen, der Bevölkerung bezüglich des
Krieges genauere Nachrichten mitzuteilen. Sehr be-
dauerlich nannte er es, daß Chamberlain nicht die Zahl
der angeblich versenkten UsBoote und der angeblich
versenkten Schiffe mitteilen könne. «

cRitterliche Haltung. ·
Wieder ein Zeugnis für die deutsche Rriegsmarine.

Dnb. Ein Besatzungsmitglied des von den
Deutschen versenkteii britischen Dampsers »Staa-
gute“ ift in England eingetroffen. Aus seinem
Munde werden wiederum die Lügen widerlegt,
die in England über Das angeblich unritterliche
Verhalten der deutschen Mariae gegenüber den
englischen Dampferii ersonnen wurden. Das Be-
satzungsmitglied erklärte. der Kapitän des deut-
schen Kriegsschiffs, das das Schiff oersenkte, habe
seine Bedenken ausgesprochen, ob das Rettungs-
boot der «Stongate« dem schweren Sturm ge-
wachsen fein werde. Er habe dann die ganze
Mannschaft an Bord genommen. Überzdie Be-
handlung durch die Besatzung des deutschen Kriegsschiffes könne nicht die geringste Klage er-
hoben werden. .
 

Die gerechte Sühne.
Volksfeinde bei 'verfuchlem tätlichen Widerstand

erschollen
dnb. Der Reichsführer H und Chef der deut-

schen Polizei teilt mit:
Wegen Versuches eines tätlichen Widerstandes

nach ihrer Festnahme wurden am 30. Oktober er-
o en:
Der wieDerholt vorbeftrafte 52 Jahre alte

Bruno Witte aus Berlin. Er hatte trotz Ermah-
nungen den Versuch unternommen. {eine Arbeits-
kameraden zum· eigenmächtigen Verlassen ihrer
kriegswichtigen Arbeitsstelle aufzuwiegelm der
37 Jahre alte Paul Spressert aus bamm, ein
wiederholt vorbestraftes asoziales Subjekt. Er
hatte unter der Vorgabe, Beamter der Geheimen
Staatspolizei zu sein, an der Familie eines an
Der Front stehenden Soldaten in fchamlofer Weise
Erpressungen verübt.

Vor Verhandlungen
NußlandsTürlieisNumänieni

Unterredung des rumänischen Botschafters
mit dem König.

Ä Dnb. In Aukara verlaiitet, .es würden dem-
nachst dort dreiseitige Verhandlungen zwischen
Rußland, der Türkei und Rumänien stattfinden.
Man erwartet dieser Tage in Istanbul die Rück-
kehr des rumäuischen Votschafters, der in den leh- ten Tagen wiederholt in Bukarest längere Unter-  

redungegi mit dem König hatte. Der Botschafter
gilt als Bevollmächtigter für die komm-enden Ver-
handlungen in Ankara.

Italien und Griechenland.
Verstärkung der freundschaftlichen Beziehungen

dnb. Zwischen Griechenland und Italien fand
ein Notenaustausch statt, der einer Verstärkung
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen den
beiden Ländern dienen foll.

Valtendeutsche fur den cWarthegan
Empfang in Posen."

dnb. Im Zug-e der großzügigsen Umiiedlungs-
»aktion der Ballen-deutschen nach dem Reich treffen
in diesen Tagen auch im neugebilDeten Marthe-
Gau mehrere Transparte von Baltendeutschen
ein. Die Stadt Posen hat bereits seit Tagen für
einen würdigen Empfang der bsaltendeutschen
Bruder gerüstet, die auch hier von der NSV. in
die erste Obhut genommen werten.

Englische Parlamentarier suchen äriegseindrücke
hinter det sranzvsischen Ironi. Die augenblicklich in
Frankreich weilenden englischen Parlamentarier sind
am Montag im Autobus hinter der französifchen Front
spazieren gefahren worden, um ihnen wenigstens einen
weitläiisigen Eindruck von der Atmosphäre des Kriegs-
zuftandes zu vermitteln. henri de Kertllis, der eines
der eifrigsten Mitglieder der französischsenglischen Par-
lamentsgruppe ist, hat sich, wie dies nicht anders zu
erwarten war. als Bäwnführer anaeboten



Das Au bauwert in O tober lefien.
Gauleiter Wagner über den Einsatz in den bettelten Gebieten Gefamttrblesiens

um. Gauleiter unD Oberpräsident Iosef Wagner
gab feinem Gaupresseamtsleiler in Form einer Unter-
redung einen Einblick in die seit der Befreiung der
ehemaligen Wojewodfchaft Schlesien geleistete Auf-
bauarbeit auf politischem, wirtschaftlichem und orga-
nisatorischem Gebiet. Gauleiter Wagner nimmt
zu den« einzelnen Fragen Stellung:

Frage: Der durch das Bersailler Diktat
zerstiirkette und zerrissene Lebensraum Schlesien
ist nun wieder hergestellt, das größte Unrecht
wieder gut-gemacht. 321342 Hektar Fläche mit
985 000 Deutfchen Volksgenossen wurden uns vor
18 Jahren geraubt, 75 Prozent der fchlesifchen Jn-
dustrie fielen an Poten. Deutsche Menschen wur-
den von polnischek Tyrannei und Willkürherr-
schaft geknsechtet und enstrechtet. Nun haben Sie,
Gauleiter, am ,,Tag der Freiheit« in Kattowitz
Ost-Oberschlesiesn wieder in die alt-e schtesifche
Heimat aufgenommen unD haben Das Ausbau-
programm auf allen Gebieten des Lebens um-
rissen. Wie vollzog sich dieser Ausbau aus dem
Ehaos polnischer Wirtschaft zu dem Stand, von
dem aus, wie Sie in Kattowitz erklärten, mit
vollen Segeln die Fahrt begonnen werden kann?

Autwor t: Nach dem iiberftürzlen Ab-
marsch der Polen, der ihnen nicht die notwendige
Zeit zur Durchführung aller geplanter Zer-
störungsabsichten lieh. rückten unsere Truppen in
das vom Feind verlassene Gebiet ein. Gleichzeitig
nahmen Verwaltung und Partei die Arbeit auf,
um das erstarrte Leben schleunigst wieder in
Gang zu bringen. Die anstehenden Probleme
und Arbeiten waren vorher im großen und
ganzen griindlich überlegt und durchdacht worden.
so daß wir eigentlich nirgendwo auf Situationen
stießen, die uns überraschten. Wir kamen ja in
ein uns wohl vertrautes Gebiet; denn die gesamte
Industrie der ehemaligen polnischen ijwodschaft
Schlesien, die ausschließlich deutsche und ehedem
deutsch-österreichische Gebietsteile umfaßte, war
von deutschen Menschen geschaffen, entwickelt und
aufgebaut unD selbst bis in die jüngste Zeit hin-
ein von deutschen Männern entscheidend .beein-
flußt unb geführt worden. Um eine möglichst in-
tensive und rasche Erfolge zeitigende Arbeit sicher-
zustellen, trat ein Sonderchef der Zivilverwaltung
mit einem zweckentsprechend zusammengestellten
Stab in Funktion, der seinen Sitz in tinttowilz
nahm und den Problemen aus unmittelbarer
Nähe zu Leibe ging. Diese Sonderzivilverwallung
unter Leitung des Präsidenten der fchlefischen
Wirtschaftskammer Pg. Filzner arbeitete nach den
von mir feftgelegten Richtlinien in weitefter
Eigenverantwortlichkeit unter dem militärifchen
Befehlshaber DesGebiets, Der seinerseits größtes

»Verständnis für die entwickelten Gedanken und
getroffenen Maßnahmen der Verwaltung auf-
brachte. In knapp vier Wochen wurden die er-
forderlichen ‘ politischen ficherheitspolizeilichen.
wirtschafts· und verkehrspolitischen Maßnahmen
eingeleitet und vorwärts getrieben. Die einer Ent-
faltung aller wirtschaftlichen unb sonstigen Ener-
gien den Weg sreilegten. Hand in Hand mit
diesen Arbeiten lief die Einrichtung der staatlichen
und kommunalen Verwaltung. Mit vollem Recht
konnte ich daher am 15. Oktober in Kattowitz auf
der äunbgebung die These vom „Beginn Der
Fahrt mit vollen Segeln“ aussprechen. Fundg-
ment unD Rahmen für die weitere Entwicklung
waren geschaffen. Wie hoch der geleistete Ar-
beitseinfatk und die Eingabe der verhältnismäßig
wenigen Männer, die mit diesen Arbeiten betraut
wurden, zu veranschlagen sind, bleibt dem Außen—
stehenden völlig verborgen, gibt aber jenen, die
ihren Anteil zu diesem ersten schönen Ergebnis
beigetragen haben, höchste innere Befriedigung.

F r a g e : Am gleichen Tage gaben Sie, Gau-
leiter, und) Der schlefifchen Wirtschaft in großen
Zügen ein Arbeitsprogramm, wie es in der Ge-
schichte eines Gaues nochniemats ausgestellt wor-
den ist. Sie sagten: »Wir haben den Willen, aus
diesem Gebiet ein neues dseutfches Ruhrgebiet der
Wirtschaft und Arbeit zu machen«, und haben
damit nicht nur der von Arbeitslosigkeit schwer
betroffenen Bevölkerung Ostoberschlesiens Hoff-
nsung auf eine neue schönere Zukunft gegeben und
Schlesien fein einst blühen-des Wirtschaftsgebiet
neu zu erschließen versprochen, sondern haben vor
der gesamten deutschen dsfentlichkeit erklärt, daß
hier ein Gesamtgau von schicksalshafter Be-
deutung fiir die letzten großen Entscheidungen
unseres Vaterland-es her-anreift. Mit welchen
Maßnahmen ist dieses gewaltige Arbeitspro-
gramm eingeleitet worden und welches sind seine
weiteren Phasen?

Antwort: Die‘ Schaffung einer Expositur
des Ehefs der Zivilverwattung für diesen heim-
gekehrten fchlesifchen Raum und die Berufung
des Präsidenten der fchlefischen Wirtschaftskam-
mer Pg. Filzner an die Spitze dieser Sonderein-
richtung erfolgte im Hinblick auf den absolut
überwiegenden industriellen Eharakter dieses Ge-
biets. Es war selbstverständlich, daß nur ein
Mann mit entsprechender wirtschaftlicher Praxis
und möglichst guter Kenntnis des Gebiets an die
Spitze der Sonderverwaltung berufen werden
konnte, weil dadurch für mich die wertvolle Vor-
bedingung gegeben war. daß sämtliche wichtigen
wirtschaftlichen Probleme in geeigneter Weise an-
gefaßt wurben, und darin habe ich mich nicht ge-
täuscht. Um keine unnötige Häufung von Pro-
blemen gleich zu Beginn der Arbeit austreten zu
lassen, was sehr leicht zu einer ernstlichen Un-
übersichtlichkeit hätte führen können. wurden alle
Fragen über Besitzverhältnisse durch einen ent- 

sprechenden Erlaß hintenangeflellt unb einer
Regelung in kommender Zeit überautwortei.
Sämtliche Betriebe wurben zunächst in treuhän-
derifche Verwaltung durch den Staat übernom-
men und vertrauenswürdige Persönlichkeiten,
ausgestattet mit entsprechenden Vorkenntnissen,
Fähigkeiten unD praktischen (Erfahrungen, mit Der
verantwortlichen treuhänderischen Leitung der
Betriebe betraut. Ihre Aufgabe bestand Darin,
die Betriebe möglichst rasch wiederum in Gang
zu setzen. um das wirtschaftliche Leben anzukurss
beln. Sel·bstlos unb tatbereit griffen biefe Män-
ner die ihnen anvertraute Arbeit auf, und schon
nach kurzer Zeit konnten sie den Anlauf der Fa-
briken und Gruben melden. Durch Zerstörung
der Eisenbahn- und Straßenbrücken hatten die
Polen den Verkehrsmöglichkeiten nicht unbeträcht-
liche Hindernisse in den Weg gestellt. Die Be-
feitigung dieser besonderen Schwierigkeit war eine
vordringliche Aufgabe, weil nur ihre Bewälti-
gung die volle Entfaltung aller wirtschaftli en
Energien möglich machte. Zu Beginn des to-
nats Oktober waren die Wiederinstandsetzungss
arbeiten gesprengter Straßen- unD Eisenbahn-
brücken soweit fortgefchritten, daß eine umfang-
reiche Wiederbelebung aller Verkehrswege zu be-
obachten war. Von Tag zu Tag haben sich die
Verhältnisse in dieser Hinsicht gebefferl. unD Die
Stunbe ist nicht mehr fern, in Der von einer rest-
losen Beseitigung der Zerstörungen gesprochen
werden kann unD erhöhte Verbesserungen die
Verkehrsleistungen steigern werden. Hand in
Hand mit der Sicherung aller Verkehrswege geht
die Steigerung der industriellen Produktion. Das
vorgesehene industrielle unD gewerbliche Pro-
gramm ist ein gewaltiges und wird nach weni-
gen Monaten Produkktonszifsern aufweisen, die
alle bisherigen des Gebiets weit überragen wer-
den. West- und Oftoberschlesien einschl. Teschen
und Olsa-Gebiet und zuzüglich des Raumes um
Bedzin unb Dombrowa finb mit ihren ungeheu-
ren ftohlenvorräten, den daraus« errichteten
Zechen, Hüttenwerken und sonstigen industriellen
Anlagen ein Industriegebiet von überragender
Größe unD tragen in sich alle Voraussetzungen,
die das Wort von dem »zweiten werdenden deut-
schen Ruhrgebiet“ in vollem Umfang rechtferti-
gen. Im Hinblick aus die politische Gesamtsilu-
ation brauche ich kein ergänzendes Wort über die
Bedeutung dieser Tatsache auszusprechen; denn
die refllose Entwicklung aller Energien dieses Ge-
biets stellt eine unerhörte Steigerung der deut-
schen wirtschaftlichen und militärifchen Kraft bar,
die durch keinen gegnerischen Versuch der Beein-
trächtigung ernstlich getroffen werden kann.

Fra g e: Die größte Sorge des nationalsozi-
alistischen Deutschlands gilt den- in 18 Jahren
wegen ihres volksdeutschen Bekenntnisses ge-
knechteten und verfolgten Menschen Ostoberschle-
siens. Schon in den ersten Jahren flüchteten aus
Ostoberschlesien 120 000 Deutsche, und diese Zahl
ist immer noch gestiegen. Die treu und uner-
schrocken aushar«rten, sehen heute mit hoffnungs-
freudiger Erwartung den Maßnahmen der MS-
DAP. als Organisation der Menschenführung
entgegen. Wie ist dieses Gebiet parteiorgani-
satorifch aufgeteilt und in welcher Form wird die
Partei ihre bereits ausgenommene Arbeit führen?
A n t w o r t: Während Verwaltung und Wirt-

schaft mit Energie in Gang gesetzt wurden, be-
gann die-«- Partei ihre Arbeit nach den von mir
aufgestellten Weisungen. Der stellv. Gauleiter
Pg. Bracht übernahm die Durchführung der Ar-

 

 

beiten, Die selbstverständlich der Besonderheit und
den Umständen, unter denen die Tätigkeit ein-
setzen mußte, entsprachen Der Ablauf aller reif-
lich iiberlegten Maßnahmen konnte nun nach den
vorgefundenen Gegebenheiten bewirkt werden.
Zunächst galt es. einen organisatorischen Rahmen
zu schaffen, der die Möglichkeit für die weitere
politische Arbeit gewährleistete. Entsprechend der
im Gau Schlefien üblichen Organisation wurden
politische Kreise geschaffen, die sich mit den Ver-
waltungskreisen decken, und an die Spitze dieser
kreise wurden alte erfahrene kreisleiter des
Gaues Schlesien berufen. Gleichzeitig wurden be-
währte Volksdeulsche, die im olitischen Kampf
um ihr Volkstum Mut unb au richtige Treue be-
wiesen hatten. zu kreisbeauftragten benannt, die
unter Anleitung der Kreisleiter die anfallende
Arbeit zu bewältigen haben. Eine sofortige Auf-
nahme der ansäsfigen Volks-deutschen in die Par-
tei konnte aus den verschiedensten Gründen nicht
erfolgen. Um sie in ihrer Gesamtheit zu erfassen,
wurde der Bund deutscher Osten angewiesen, die
Volks-deutschen organisatorisch zusammenzuschlies
ßen. Diese Arbeit wurde unter der Führung der
kreisleiter und der Kreisbeauftragten durch zu-
geordnete Vertreter des Bundes deutscher Osten
durchgeführt. Auf diese Weise erfolgte der erste
umfassende politische Zufammenschluß aller Volks-
beutfchen, und es wurde der Partei die liber-
nahme der politischen Lenkung und Bildung mög-
lich, obgleich Der Einzelne damit die Parteizuge-
hörigkeit als solche nicht erworben hat. Nunmehr
ist es die Aufgabe der Partei. in steigendem
Maße die politische Ausrichtung dieser heim-
gekehrten Deutschen durchzuführen, unb es ist nur
noch eine Frage der Zeit, wann die Ausnahmen
in die Bewegung erfolgen werden. Alle diese
deutschen Menschen sollen zu Pationalsozialisten
erzogen, die politisch Besten und Aktivsten aber
sollen Mitglieder der Partei werden. _

Frage: Als Hoheitsträger der Partei in
Schtesien haben Sie, Gauleiter, den Gliederungen
und angeschlossenen Berbänden der Bewegung
den Auftrag gegeben, auch Ostoberschlesien mit
nationalsöziatistischem Geist und Leben zu durch-
dringen und mit dem Aufbau zu beginnen. {in
den Tagen seit Ihrer Auftraggebung haben alle
Gliederungen im nationalsozialistischen Sinne ge-
arbeitet. In großen Umrissen stehen die organi-
satorischen Formen fest. Die SA. wird eine neue
Brigade aufstellen, NSFK. und NSKK. errichten
eine Standarte mit dem Sitz in Kattowitz, die
Hitlerjugend wird neue Banne ins Leben rufen,
der BDM. ihr angeglichene Untergaue aufstellen,
die NS.-Frauenschaft beginnt ihr Leben in den
Kreisen zu lenken. .

Welche Aufgaben sind den einzelnen Gliede-
rungen und Berbänden von der Bewegung für
Die Zukunft zugedacht?

Antwort: Neben der politischen Zusam-
menfassung aller Volksdeutfchen in Der vor—
bezeichneten Art fanden sich die einsalzbereiten
Männer im Selbflschutz zusammen. Die Ausgabe
des Selbstschulzes war in der Mithilfe zur Siche-
rung bes Gebiets zu sehen. und gleichzeitig stellte
er einen umfassenden Zufammenschluß der männ-
lichen äräste Dar, Die für die verschiedenen Glie-
derungen der Partei in Frage kamen. Jedem
einzelnen Selbstschulzangehörigen wurde es frei-
geftellt, fich zu entscheiden, welcher Gliederung
er künftig angehören will. Auf diefe Weise ist es
in engsler Zusammenarbeit aller Dienststellen ge-
lungen, Die günstigsten Bedingunge-

 

Fünf Handelssrhiffebersentt
Eonvoy schützt nicht vor deutschen UsVooten.

dnb. Die Mannschast eines schwedifchen Schiffes,
das in Oslo eintraf, berichtet laut „Iibens Tegv«-
daß sie im Atlantifchen Ozean in der Nacht zum

20. Oktober 61 Mann des englischen Schiffes

„(Stau Ehisholm« gerettet hat.

Die Geretteten erzählten, daß ihr Schiff zu
'einem von Gibraltar abgegangenen. aus 24 Fahr-
zeugen bestehenden Eonvoy gehört. der am 14.
Oktober unter Begleitung englischer kriegsschiffe
nach England abging. Dieser Eonvoy sei von drei
deutschen U-Booten angegriffen worden. Die Ge-
retteten erklärten, mit eigenen Augen gesehen zu
haben, daß hierbei mindestens fünf Handelsfchiffe
versenkt wurden, drei englische unb zwei fran-

Wische
Ein Teil der Mannschaft des „(Elan Ghifholm“

ist von den schwedifchen Schiffern in England an
Land gesetzt worden.

Deutsche UsBoote aus der cmacht.
Wieder ein englischer Dampfer versenkt.

dnb. Der Londoner Rundfunk meldet, daß am
Dienstag ein weiterer englischer Dampfer versenkt
worden ist. Es handelt sich um den 4666 To.
großen Dampfer »Eormona« aus Jiervcaftle.

Ariilleries und Spühtrupptätiglreit
im Westen. ·

Heeresbericht vom Mittwoch.

dnb. Berlin, 1. November.
Sanft“ Oberkommando der Webrmacht gibt be-  i

Im Westen örtliche Arntlerie- und Späh-
trupplätigkeit sowie einzelne Stoßtruppunter-
nehmen.

Die Zahl der am 30. Oktober an der West-
front und über der Nordfee abgefchosfenen Flug-
zerägätjat sich auf fechs, darunter vier britifche,
er ö t.

Schwaches Ariilleriefeuer.
Heeresbericht vom Donnerstag.

Dnb. Berlin, 2. November.
k Dias Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
ann : .
Im Westen nur an einzelnen Stellen schwaches

Artillerieseuer.

Neue schwere cIIeuiralric’itsverlehung.
Englisch-franzöfifche Flugzeugftaffel überfliegt

Luxemburg.

dnb. über eine neue schwere Neutralität-wer-
letzung durch englisch-französische Flugzeuge be-
richtet der Luxemburger Korrespondent des Mit-
tagsblattes des „Giornale b’Jtatia“. Danach hat
eine fran3öfifch-englifche Staffel von sechs Flug-
zeugen Montag abend kurz vor Sonnenuntergang
weite Teile Luxemburgs unb auch die Hauptstadt
selbst in beträchtlicher Höhe überflogen.

Die ·französisch-englischen Flugzeuge seien
neuerdings dazu übergegangen, durch Tiefslug
dem Feuer der deutschen Lustabwehr zu entgehen,
wobei sie der Mosel und der luxemburgischen
Grenze entlangfliegen und die Neutralität Luxem-
burgs verlegen, während die deutsche Abwehr
nicht eingreife, um nicht das Leben der luxems
burailchen Bevölkerung zu aefäbrben.

für Die

l
i

 

Schaffung Der theoerungsformationeu. Die jetzt
samt unD fonbers ftehen, sicherzuftellen. Die Ar-
beit, Die Den einzelnen Gliederungen unb Ber-
bänden zugedacht ist. deckt sich in vollem Umfange
mit den Aufgaben, die den Gliederungen der
Partei von jeher durch die Führung der Be-
wegung überantworlet worden sind. In diesem
Gebiet ist allerdings zusätzliche Arbeit in kultur-
unD volkspolitischer Hinsicht zu leisten, unb ich
bin überzeugt, daß alle Formationen unter der
Leitung der politischen Führung das Höchstmaß
an Energie und kraft entfalten, um möglichst
rasch durchschlagende Erfolge auf allen Gebieten
unseres politischen Lebens sicherzuslellen.

Frage: Neben diesen Gliederungen der
sBewegung, Die mitten im Aufbau sind, haben
andere bereits gewaltige Aufgaben im Aufträge
der Partei erfüllt. So hat die NSB die größte
materielle Not gelindert, hat über Drei Milli-
onen Portionen warmes Essen ausgegeben und
sich wiederum als die größte soziale, leistungs-
sähigste Organisation der Welt gezeigt, die DAF.,
NS.-Gemeinschaft ,,Krast durch Freude« hat
neben der materiellen Betreuung die seelisch-kut-
turelle in Angriff genommen.

Wie bewährte sich dieser erste Einsatz der
Partei und half an Dem Gesamtaufbau dieses
Gebietes mit?

A nlwo rt: Ohne flbertreibung darf ich be-
haupten, daß der Einsatz der Partei in den ver-
schiedensten Formen außerordentlich erfolg- und
segensreich gewesen ist. Es hat sich immer wieder
gezeigt, daß bestimmte Ausgaben und ganz be-
stimmte Ge ichtspunkte bei der Durchführung von
Aufgaben ihre absolut zufriedenstellende Lösung
nur durch Einwirkung der Partei erfahren konn-
ten. Das politische Element ist eben doch in allen
Lebensgebieten weit gewichtiger, als es gemein-
hin von den weniger politisch geschulten Menschen
angenommen wird. Hervorragende Anerkennung
verdient die NSV. für die ungeheure Arbeit, die
sie auf sozialpolitischem Gebiet geleistet hat.
Immer wieder muß unumwunden zugegeben
werden. daß diese Organisation in einer Weise
wirksam ist. die alles Lob verdient. Der Gau-
amtsleiter Pg. Saalmann geht in feiner Arbeit
auf, und ich habe von ihm niemals Die Erklärung
erhalten. daß er nicht imstande fei. Mittel und-
Wege zu finden, um selbst der verfahrenslen Situ-
ation auf seinem Aufgabengebiet begegnen zu
können. Es braucht nicht gesagt zu werden. welch
ideeller Wert in der Leistung der NSB. für die
Bewegung als solche liegt. s

F r a g e : Hunderttausende befreiter Schlesier
haben Jhre Worte, Gauleiter, in sich aufgenom-
men, in denen Sie diesen Menschen die Schlüssel
zu ihrem Herzen gaben, als Sie ausspmchent
»Von heute an muß sichtbar werden, daß die
NSDAP als Organisation die isdeelle Kraft ist.
die jeden Deutschen erfüllt und ihn hinführt zu
der Flamme, die ihn entzündet und zu einem
wirklichen Soldat-en in der Heimat für den
Soldaten an der Front macht.“

Jn welchem Maße wird ein einiges und
größeres Schlesien die innere Front Großdeutschs
lands stärken?

Antwort: Aus meinen voraufgegangenen
Ausführungen ist ersichtlich, wie groß die wirt-
fchastliche Bedeutung des fchlesischen Raumes in
feinem jetzigen Umfange für Deutschland schlecht-
hin geworden isl. Für das deutsche Volk ist diese
Tatsache neben so vielen anderen Momenten ein
starker Beitrag zu dem Bewußtsein innerer
Sicherheit. Damit stärkt dieses größere Schlesien
die innere Front außerordentlich und erhöht in
den Herzen des deutschen Polkes mehr und mehr
die überzeugung von der Unüberwindlichkeit bes
Reiches.

Der türkische Staatspräsident
über den Dreierpatit.

Scheitern Der letzten Verhandlungen in
Moskau zugegeben.

dnb. Anläßlich der Eröffnung der Winter-
sefsion der Großen Türtischen Nationalversamms
lung hielt Staatspräsident Ismet Inönii in
Ankara eine außenpolitifche Rebe.

Er führte us a. aus: Das türkisch-e Volk be-
dauere aufrichtig, daß in einem Teile Europas
ein Krieg entstanden sei. Die Türkei habe an-
gesichts dessen nur Den einen Wunsch, dem-
Frieden zu dienen unD ihre eigene Unversehrtheit
zu sichern. Aus diesem Wunsche sei der Pakt der
Türkei mit England und Frankreich entstanden.
Dieser Pakt, der nun der Nationalversammlung
zur Ratifikation angeleitet werbe, richte sich gegen
keinen anderen Staat. Er bezwecke nur die Er-
haltung der tiirkischen Sicherheit in jenen Ge-
bieten, Die im Pakte erwähnt sind. Nur Dann
werbe dieser Pakt in Anwendung kommen. wenn
von irgend-einer Seite diese berechtigten Lebens-
interessen der Türkei angegriffen würden. Der
Pakt könne keinesfalls die guten Beziehung-en der
Türkei zu anderen Staaten stören (?). Heute und
auch morgen fei es Der ernftefte Wunsch der
Türkei, sich vom gegenwärtigen Kriege feran-
halten.

über Die Mission des türkischen Außenministers
in Moskau sagte Jsmet Jnönü, die Türkei habe
gehofft, daß die an und für sich schon freund-
schaftlichen unD aufrichtigen Beziehungen zu
Rusztand zu einer noch giinstigeren Entwicklung
hätten gebracht werden können. Trotz aller Mühe,
die man sich von türkischer Sei-te gegeben habe,
sei es dieses Mal leider nicht möglich gewesen, zu
einem Ergebnis zu kommen. durch das sich die
Interessen der Türkei mit denen der Gegenseite
hätten vereinigen laffen. Die Besonderheiten der
Lage der Gegenwart dürften aber die alte
Freundschaft zu Rußland nicht beeinträchtigen



35 000 Arbeitsmaiden kommen heim.
Einberufungsbefehle fiir Pflichlmaiden in

Aussicht.

Der weibliche Arbeitsdienst konnte wegeti des
uns aufgezivunsgsenen Krieges seinen eigentlichen
Enstlassungstermin, den 1. Oktober, diesmal nicht
einhalten. Infolgedessen hat sich für,run.-d 35 000
Maiden, die ihre Arbseitsdiesnftpslicht noch auf Der
Basis der freiwilligen Meldung abgeleiftest haben,
Die Dienstzeit verlängert. Um andererseits aber
vor allem Die Interessen derjenigen Mädchen zu
berücksichtigen, die in wichtig-e Berufe kommen,
hat die Reichsleitung des RAD nun verfügt, daß
ein Anteil von 10 000 Der länger dienenden
Maisden, der nach den beruflichen Gesichtspunkt-
ten festgestellt wird, bereits am 15. Novem-
b e r zu entlassen ist. Die übrig-ein 25 000 kommen
Weihnachten zur Entlassung

— Der freiwerdende Lagerraum wird sofort
wieder besetzt durch Teile der ersten, nach Ein-füh-
runsg der Arbeitsdienstpflischt auch für Die
Mädchen, giemufterten Jahrgänge Ein beacht-
licher Teil dieser Gemusterten hat also damit zu  rechnen, daß die Eiitsberiifungsbefehle, die recht-
zeitig zugsestellt werden, nun bald kommen.

Mit einer Panzerbrigade durch Polen.
über Sohran und Plefz gen Krakan. «

Eines Tages erhielten aitch tvir deit Marsch-
befehl zur Bereitstellung an der Grenze. Mit
gelöichteu Lichtern fahren unsere schweren
Panzer durch die Finsternis. Die ausgedehnteü
Wälder bei Sintssorst und Grosi-Ritudeit, östlich
Ratsibor nehmen die Brigade auf, verschlucken ste.

Langsain verriititett die Stunden. Jan ersten
Grait des kommenden Tages zieht, hochüber
unseren Häuptern, Deutschlands stolze Luftwaise
gegen Osten. zutit veritichtettdeit Schlag gegen deit
Feind.

Kurze Zeit darauf ertönt das Kotitmando
,,Fertigntacheü«. Auf einem sandigen Waldweg
schiebeit ivir ttits bis ait die Grenze vor. Laugsant
arbeiten sich die viele Toitiien schweren Ungetüme
durch den fast halbmeterhoheit Sand uttd Staub
der Waldstraße itach vorne. Nach knapp einer
Stunde erreichen wir die erste Ortschaft. Sie ist
fast nur von Volksdeittschen bewohnt. Sie können
es nicht fassen, deutsch-e Soldaten zu fehen. All-
ittählich erst und zaghaft bricht sich diese Erkennt-
nis Bahn, unt dann mit elementarer Wucht in
Jttbel 1111D Freude uützitschlagen.

Eine Träne perlte über ein falteitreichses,
toettergebräuittes Bauerngesicht, als er zu titir  

sagte: »Nun kann ich wieder ruhig sterben, iit
deutscher Erde ruht sichs leicht«. Ein altes
Miittercheu sticht an Der Seite eines staubver-
kritsteteit Kradntelders, zitternd ftreichelit ihre
Hände über Stahlhelttt und Guittmiütaittel, ititd
während sie ihm eine Blume ins Riemenzeug
itestelt, wiederholt sie itiir immer wieder die
Worte: »Mein Sohn, stuein Sohn«. Ihr war die
jung-e deutsche Wehrinacht Verkörperung iiitd
Wiedergeburt des Sohnes, der 1917 in Flaitdern
fiel.

Dann kamen ivir in Die erften, von rein pol-
nischer Bevölkerung bewohnten Orte. Noch ist
aber bei unserer Vrigade kein Schuß gefallen-
kein politischer Soldat wurde gesehen. Um 11
Uhr stehen wir schon 85 Kilometer tief: im Fein-
desland, ungefähr 10 Kilometer südlich von Soh-
ran, von wo ohne Unterbrechung der Lärm eines
bewegten Kampfes zti ittis herüberdringt. Vor
deiit Ort Warszatviee wird Rast anbefohlen.

Der Chef der Brigade ttitd sein Adjutant find
im Kübelwagen mit einigen Kradfahrern südlich
des Ortes herausgefahren, unt das Fortschreiten
des Vormarsches bei unserer rechten Nachbar-
gritppe festzustellen.

 

Was bringt der Runofimt2
Neichssender Breslau.

Gleichbleidcnde Werktaits-Sendnnaen:
5.00: Morgeitspruch, anschl. Marschutusik und Nachr.

6.00: Bauer für Dicht 6.10: Gitintiastik. 0.80: Früh-
koitzert, dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Ruf ins» Lan-d. 8.80:
Konzert. 10.00 lFr. 10.15): Zeit, Gliickwüüssihe, anschl.
SchallpL 10.80; Sen-depause 11.00 laüßer Di.): Koti-
zert. 11.80: Zeit, Wafferftanid, Marktberichte. 11.45
taiißek So.): untere Ernahruiig 12.30: Nachr. 14.00:
Nachr» Marktberichte des Neichssiiährstaitds, Börse, anschl.
Bünte Musik. 15.00 (atißer So.): Seitdepanfe. _ 17.00,
20.00, 22.00 n. 24.00: Nachr. 18.80: Aus d. Zettgeicheheit.

Brcslau: 6onntag. 5. November.
6.00: Hafenkoüzert. Jü einer Pause 7.00: Nachr.

8.00: Morgeitfprttch am 6onntag. 8.10; Musik antSoün-
tagniorgeit. 8.40: Nachr. 9.00: 2Jlenfch. Volk iiitd Gott.
10.00: Frohc Klän e. 11.00: Der fchiiiiiitzeltide Philo-
sond. 11.30: Aus ein »Italsieii-ischen Liederbiirlt.«

12.00: Konzert. dazw. 12.80: Nachr. 14.00: Nachr.
14.10: Eine deutsche Frau erlebt Japan. 14.80: Inter-
mezzo in Tönen. 15.80: Vielleicht gestillt Dir was?

16.00: Nachmittagskvnzsert. 17.00: Nachr. 17.1.0: Die
schwarze nahe, Erzählung 17.50: Groß-es Wiiiischkonzert
fit: Die Wehrmacht. 20.00: Nachrichten.

20.15: Politische Zeitungsfchaü. 20.30: Bösewichter u.
anderes Gelichter. 22.00: Nachr» 22.5l)—1.00: Unterhal-
tuitgskouzert, dazw. 24.00: Nachrichten.

Breslaiu Montag, 6. November.
8.10: Fraitengvütttastik. 9.30: Von Hanifter. Eichhörn-

cheit tiitd Eichelhäher und der Wintervorsorgc der Tiere.
12.00: Musik am Mittag. · »
16.00: Nachütittagskoiizcrt. 17.10: Der Meint-er. 17.50:

19.00: Uitterhaltungs-Schaltvb 18.00: Das Lebenslich.
onzert.

20.15: Die kleittettVerivattdteii,Lustspiel. 20.50: Baye-
rifche Ländler. 21.00: Geschichte itt Dokumenteit. 22.50
bis 1.00: Uiiterhaltiitigsniuftk.

Breslam Dienstag, 7. November.
· 9.80: »Claufewih.« 11.00: Was können wir Frauen
noch besser machen? Anschl. Schallp·latteii. .

12.00: Mittagskotizett. 15.80: Für unsere Ktiidcr"."
16.00: Nachntittsagskouzert 17.10: Zauber der Groß-

stadt, Erzählung 17.50: 6d1allvl. 18.00: Gsedsiihte der
Seit. 18.20: 6ch11llvl. 19.00: Uiiterhaltungskoitzert.

20.15: ,,cht tanzt Glortal« Operette. 22.50—1.00:
Klonzern

Breslam Mittwoch, 8. November.
8.10: Frattengtiuiüastik.« 9.80: Zniiscl)«eniititstk. 12.00:

Mittagskoitzert. 15.30: Zeitsviegel der Jugend. o
16.00: Nachntittagskottzert. 17.10: Berühinte Heeres-

berichte. 17.50: Ztvischettmiisik. __ 18.00: „illiargareth.
Kinderschicksal aus Dein Dreißigjahrigen Kriege. 10.00:
Unterhaltungsmusik.

20.15: Großes Wunschkonzert für die Wehrüntcht
22.50: Kleine-s Konzert. 0.10-—1.00: 111iterbaltungemufif.

l

 

Deutschlandsenden
Gleichbleibeude Werktags-Seiidititgett:

6.00: Morgeüruf 6.10: Sport am Morgen.
Konzert, dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Kleine Musik 8.20:
Konzert. 9.80 laußcx Mi. n. 60.): Schulfuttk. 11.00:
Seitaefchebcn. 11.80 laiifzer So.) und 12.00: Dii ütuizt
willen! 12.80, 14.00 u. ‚17.00: Nachr. 18,30: Aus Dem
Zeitgesihehiit. 19.10: Berichte. 19.45: Politische Zeitüngsi
tin-d sfiundfunkschan 20.00, 22.00 1111D 24.00: Nachrichten.
Gegen 22.10« Berichte.

Deutschlandsender: 6onntag. 5. November.
«6.00: Hafettkoitzert. dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Dit mußt

tvifseiit 8.10: Morgeiisiugeit der Jugeitd.· 9.00: Orgel-
uiitsik. 9.15: Deiitsch-ttalietiifc·hes Austauichkonzert Ber-
ltii-Türin. 10.00: Flotte Weiten. 11.00: Konzert.

12.00: Mittagskonzert, dazw. 12.80: Nachr. 18.00: Sol-
daten — Kameraden. 14.00: Nachr. 14.10: Die Stunde
itach Tisch. 15.00: Die lustigen Sieben vom Deutschland-
fenDer. 15.80: .st‘inDerftnnDc: PuppeüfpieL

16.00: Großes Wuitfchkoüzert für die Wehrinaiht, dazw.
: Nachr. 19.30: Berichte. 20.00: Nachrichten.

20.15: Politische Zeitiiugs- u. 811111Df1inffchaii. 20.30:
Aus der Welt der Operette. 22.00: Nachr» anfchl. Sport.
22.30: Zum Tagesausklang 24.00: Nachr., anschl. bis
1.00: Nachtmusik. ’

Deutschlaudleuder: Montag. 6. November.
10.00: Sprechstiiiide bei Familie Fröhlich. 10.80: Kleine

Musik. 11.00: st‘ammermnfif. « »
12.10: Schloßkoüzert. 14.10: Musik nach Tisch. 15.00:

Zwei Stititdett bei ttiifereitVertti·i·titdeteii. 17.10: Klavier-
iuustk. 17.30; Kasper und der Litgettliirch. 18.00: Unter-
haltiiiigsiniiftk. ..

20.15: Paradetnarfche der alten Armee. »20.45: Aus
dem Reich der leichten Mute. 22.30: Operüklange. 28.00:
Abeitdkoitzert. 0.10—1.00; Siachtinnfil.

Deutschlaitdseirder: Dienstag, 7. “Jioveuiber.
10.00: Slunterbunt, 10.30: Bunte Unterhaltung.

6.30:

12.1.0: Musik für die Arbeitspaüse. 18.00: Mittags-
konzert. 14.10: Die Sinn-de itach Tisch-

15.00: Nachntittagskonzert. 17.10: Nebelgeschichteti.
17.-15: Otto Dobrindt spielt. _ »

20«15; Fistkcndc Feldpoft. 20.45: Marichitiiisik. 21.00:
Sinfon-iekoüzert. 22.30: Abeudkoiizert. 0.10—-1.00: Nacht-
musik.

Deutschlaitdfender: Mittwoch. 8. November.

« 10.00: Wir sinnen in NSVszindergärtetn
Kleline1 Musik. 11.00: Musik zur Unterhaltung

.. . Die Werkpause. 13.00: ·Jtalieu: Musik am
Mittag. 14.10: Die Stunde nach Tisch. 15.00: Zither u.

10.30:

Harntoiiiktr 15.80: Schulftttik. ·
16.00: Walzerseligteit. 17.10: Die Wehrütacht singt.

18.00: Otto Dobritidt spielt.
20.15: Großes ««iitnfchkoiizert für die gemanagt,

22.30: seanimermufif, 23.00: Abendkottzert. 0.10——1.00:
Nachtinufik.

—

Wirtshaus-verbot für Trunkenbolde.
Eine Polizeiverordnung des Reichsinnenminifters.

Der Reichsminister des Innern hat inir«Wir-

hing vom 18. Oktober eine Poslsizeiveroodnuug über

das Wirtshausverbot erlassen, nach der die zustän-

dige Polizeibehörde einer Person, die eine Sucht

zu überitiäßigetit Alkoholgemiß besitzt (Tvün.ken-

bolDe) das Betreten von Gaststätten verboten wer-

den Dann, in denen ailkoiholartige Getränke verab-

folgt werden.

Das Wirtshanslverbot gilt, wenn es nicht ört-

lich beschränkt wird, für das gesamte Reichsgebiet

nwd Dann bis auf die Daur eines Jahres ausge-

sprochen werden. Das Verbot kamt wiederholt

wenden. «

Wer einem Wirtshaiiisverbot vorsätzlich oder

fahrlässig zuwider-handeln wird mit Geldstrafe bis

zu 150 RM., in besonders schweren Fällen mit

Haft bis zu sechs Wochen bestraft«

Aus dem Gerichtsfaitl
Schöffengerichi Schweidniß. ‚

Verfahren eingestellt.

Ein Angeklagter aus Schtveidttitz,» der 25 Jahre alt
und bisher uiibestraft ist, iviirde überführt, sich am 29.Jiili
in den Promenadenaitlagen fchatnlos entblößt titid da-
durch öffentliches Argctnis erregt zti haben. Das Gericht
stellte das Verfahren »auf Grund des Straffreiheits-
erlasfes ein. weil auf eine Strafe von unter sechs Mona-
ten zu erkennen gewesen ware.

Ein nettes Früchtchem

Kaum aus dem Gefängnis entlassen, machte sich ein
ietzt aus der Untersuchungshaft vorgesuhrter erst 20 Jahre
alter Angeklagter ohne feste Wohnung schon wieder des
Betrüges schuldig und ftan deshalb wegen Vetrn eß im
Riickfalle vor dem Strafri er. Der Angeklagte-les- sich
zunächst in Fröhlichsdorf und dann in Zirlau von Bauern
Geld zur Beschaffung von Schuhen gegen Arbeitsver-
pflichtun ben. Kaum hatte-er das Geld, in einem
Falle 8 FOR und im anbercn Falle 10 RM., in den
lDänDen. verschwand er auf Nimmerwiedersehem Der
Angeklagte war in vollem Umfatige gestandia nn würde
we en Nitckfallbetrügs in zwei Fällen z fünf ionaten
OTHER-s Unter Anrechnung Der Unter nchuitasbaft ver-
ur

 

Unverbesserlich geblieben.

Der aus der Untersuchungshaft vorgefiihrte Auge-
klagte Paul Anders aus. Zangeübielaü war bei einer
Textilftrma dortfclbft beschäftigt. Nach seinem eigenen
Gestaitdnis beftahl er die Firma fortgesetzt in fchamlose-
ster Weise Als Grund sur die fortgesetzten Diebftähle
gab er feine wirtschaftliche Notlage an. in Der er sich att-
geblich befititdeii haben ivill, Der Angeklagte ist 84 Jahre
alt, aber schon haufig wegen Diebstahls uitd einmal fo-
gar wegen schweren Nanbes vorbeftraft iiitd hat sich auch
schon in Sicherungsverwahrung befunden. Weder die
zahlreichen Vorftraten. noch die 61mmiigi’äverivahriing,
aus der er am 7. November v.J. entlassen würde, haben
es vermocht, den Atigeklagten von·üeüeit Straftaten ab:
anhalten. Wegen fortgesetzten Diebstahl-s im Rückfalle
veriirteilte dasGericht den Attgeklagteti zu eittem Jahre
nnd sechs Monaten Zuchthaus, Aberkennitug der bürger-
ltcheii Ehrenrechte auf Die Dauer von fiiiif Jahren 1111D
Stellung unter Polizeiaufficht.

Seine Kameraden beftoblen,

Ein bisher tinbeftrafter Angeklagter ans Kohlhöhe
war gefiattdig feiite Kameraden fortgesetzt beftohleit zti
haben. Er öffnete die verschlossenen Koffer seiner Ar-
beitskanteraden mit feiiteitt Kofierfcltliiffel und entweiidete
in dent einen Falle zwei. iti eittem andern Falle 15 21101.
Nach anfangltchetnLeugiieü gab er auch au. Die ver=
fcbloffenen Spittde feiner Kameraden aufgebrochen iiitd
daraus Lebensmittel entiveitdet zu haben. In einem
weiteren Falle stahl er ein Paar Guinütistiesel, die er
für 2 91111. verkaufte. Mit Rücksicht auf die andeit Tag
gelegte große Gem-einbcit, die dariit züin Ausdruck
kommt, feine Kameraden zu bestehlen, erkannte das Ge-
richt gegen den Angeklagten auf eine Gefäitgnisstrafe
von vier Monaten.

Sie arbeitet nicht gern.

Nach ihrem eigenen Geständnis bat eine aus der
Unterfuchiingshaft vorgefühxte 20 Jahre alte Angeklagte
am 22, Oktober d.J. obneZiistimmiiug des Arbeitsamts
ihre» Stellung in Seiferdau verlassen uitd sich datttt bis
zu ihrer am 29. Oktober erfolgten eftnahme öffentlich
ziir»Unzücht angeboten. Die Atigek agte s schon ein-
schlagig vorbeftraft und erfreute sich noch nicht lange der
goldenen Freiheit« Sie wurde nun ztt zwei Monaten
Gefangnis verurteilt, Die Utttersüchüngshaft wtirde auf
Die erkannte Strafe angerechnet.

§ Jfiemmiingßlofer Dieb erbrach Kinderfparbiichlem
Das Landgericht Glas erkannte am 3. Mai egen Den
im Jahre 1910 geborenen Alfred Böhm aus G aiz wegen
einfachen und fchiveacispiliücksalldtebstahls unter Einbe-
ziehung einer wege Sittlichkettsverbre ns anderweit
verhängten Strafe aitf lieben Jahre Zu tthaiis bei ent-
sprechendem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Dieses
Urteil tourde nun vom Reichsgericht rechtskräftig be-
stätigt. Böhm, ein wiederholt vorbeftrafter Mensch, ver-
itbte in Der Zeit vom 3«. bis 9. Augiist»v.J. mit etitem
Tatgenoffeü vier Einbrüche” in Bauertihofe, wobei es die
Diebe haiiptfächlich auf (1.ch abgesehen hatten. Vom
10. bis 27. Au itft beging der Angeklagte Dann allein
weitere 15 Ein rtichc, bei denen er Behälter erbrach.
Geldbörsen stahl ititd sogar vor den Sparbtichfen der
Kinder nicht halt machte. Das Gericht berücksichtigte bei
der Strafzumessünz erschwerend, daß der Einbreche in
feine; Geldgier e ft Die lauer erworbenen Svararofchen De: ärmsten V ksaevoslen nicht verschont-e  

WM Wi- 2101/111114me.
Vreslauer Geireide-Grofzmarlti.

»Die NfG. stellt· auch weiterhin den verarbeiieiideit Be-
trieben Brotgeireide zur Verfügung, solange Die Liefe-
riiügen aus der·Laüdwirtichaft wegen der csizliactfrüchterüte
iiuziireichend bleiben. Nachfrage besteht 11a) Fütter- 1111D
Jiidiistriegetreide »Ja Kartoffeln ift der Markt aus-
geglichen, die ·Uutsat3e in Mehleü bleiben weiter lebhaft.
Naiihsiittets wird gesucht.

· Auitticher Großinartt für Getretde- und Futtermittei
an ·Vreslau. Neuerungen iur volle Wageiiladiiiigen in
Neichsuiaiss bei loiortigek Bezahlung in Erzeuger- bezw-
Hersteller-Feitpreiseit oder Höchitpreisett. Votti Reichs-
iiahrftand bezw. von der Neichsitelle fiir Getretde. Futter-
ntiitet uiiv.. festgesetzte Preise

ltaaten
pex 100 Kilo laiich»in kleineren 1JJien e11). Qualität nach

. den Bestimmungen Der Ne chsstelle. ·
« · Tendenz freundlich.
Wiitterraps Erzeugerfeftpreis ab Verladestation 40.

Leitiiamett 88, Vlauutohii Erzeugerhöchstpreis ab Verwor-
ftattoit 80. _ .- ,·;.«.-».».

Kartoffeln
50 Klio iErzetiasrfesimeist frachtfrei Empfanasftation

Tendenz: Die Nachfrage wird befriedigt.
Speifetartoffeln für Schlefieti, gelbe 2.45. weiße, rote.

blaue 2.15 RM
» «Fttbritkartoffelti·,«» Erzeiigerfestpreis 20 Pfg. per Kilogr
Fiaäkte frei Fabriistaiion,- bei nicht mehr als 14 Pfg.
sra 1.

 

Der Reichsbankaüsweis zum Ultimo Oktober-. Nach
dem Ausweis der Deittschen Reichsbank vom 31. Ot-
tober 1939 stellt sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombard- und Wertpapieren auf 11199
Millionen RM. Im einzelnen betragen die Stände
an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechselit
9358 Millionen RM., an Lombardforderungen 35 Mil-
lionen RM., ait deckungsfähigen Wertpapieren 1440
Millionen RM. und an sonstigen Wertpapieren 366
Millionen RM, sDer Deckungsbestaitd arti-Gold und
Devisen beträgt unverändert 77 Millionen RM. Die
Bestände der Reichs-baut an Rentenbanischeinen wer-
den mit 168 Millionen RM., diejenigen an Scheide-
münzen mit 333 Millionen RM. und die sonstigen
Aktan mit 1874 Millionen RM. ausgewiesen. Der
Umlauf an Reichsbanknoten stellt sich auf 10 820 Mil-
lioneit RM. Die fremden Gelder betragen 1520 Mit--
lionen RM. "

\
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Kanm einige hundert Meter außerhalb des
Ortes wird die kleine Gruppe auf freiem
Feld iiberrafcheiid mit einem rasenden
Kugelregeit überschüttet. Hinter einem kaum
200 Meter entfernten Bahndamm liegen zirka
15 Zivilisteit iti guter Deckung. Heldeithaft
kämpft die kleine Gruppe gegen den tückischen
Feind, während sie langsam, ihre Toten nnd
Verwuitdeten bergend, attsoWarfzawiceBnrttrb
weicht. Der sofort etnfetzeude orstoß
einiger Pauzer findet den Bahiidamm leer.
Die heimtückischen Mordbreniter haben sich als

»harmlose Zivilisien« in den dahittterliegeit-
den Häusetn verkrochen.

Tiefe Trauer erfüllt uns. Der Oberst ist
durch einen Schitlterschuß schwer verletzt. Sein
Adjutaitt uüdeiit Unteroffizier sind tot. Fast
keiner der kleinen Gruppe ist unverletzt.

Inzwischen hat unsere Vorhitt die ostwärts
des Ortes gelegenen schwachen Stellungen des
Feindes ohne eigene Verluste niedergekämpft.

Um 1 Uhr setzt sich unsere Kolonne wieder in
Bewegung Unsere Paitzer haben nun die Füh-
litttg mit Dem Feind aufgenommen und tverfen
ihn iitt ungestümen Vorwärtsdräitgen auf feine
erste ausgebaute Verteidigungslinie, sieben Kilo-
iiteter vor Pleß zurück. Atti späten Nachmittag
erreichen wir diese . . . Sie ist mit MG.- ttnd
PAK.-Nestern gespickt. Hinter der Höhe lag die
politische Artilleriestellung

Jtu Morgengrauen beginnt unsere Artillerie
mit der Zertrüntmerung der politischen Linien.
Noch im Morgettitebel setzen unsere Pattzer zum
Sturm an, an einer 6telle, wo es der
Pole am wenigsten vermutete. Rechts itttd
links von der Straße, an den gespreitgten Brücken
vorbei, wird nach kurzem heißen Kampf auf Der
Straße selbst der Durchbruch erztvungen. Gleich
Darauf ist die Höhe gewonnen. Die Stellungen
werden von rückwärts aufgerollt. Die Polen
haften in regelloser Flucht auf ihre Buttkerlinie
vor Pleß zurück, hart bedrängt von unseren
Panzern.

Fast gleichzeitig mit der aus Richtung Sohraii
vorstoßeitden Gruppe treffen wir vor Pleß ein.
6ofort beginnt der "Angriff.

In glänzender Zusammenarbeit fast aller
Waffengattttitgen des Heeres wird Bnnker
nm Bauten Stellung um 6iellung nieDer=

gekäntpst.

Schon nach wenigen Stunden dringen die Panzet
in Die Stadt ein. um Die- nuit ein heißer Kampf
entbreitnt. Der Pole hat sich, im Vereine mit
der aufgeputschtett Zivilbevölkerung, zu eittetit
lebten. verzweifelten Widerstand eingerichtet. Jn
einem erbitterten Kampf, der sich bis in die tiefe
Nacht hineinzieht, werden in unzähligen Einzel-
gefechteit die politischen MG.-Nester, Dach- itnd
Vaumschiiizeu erledigt. Doch erst mit Beginn des
jungen Tages tritt einigermaßen Ruhe ein.

Tags darauf ist 6onntag. Seit drei Tagen
stehen die Paitzer ununterbrochen im stumpf. in
einem Kampf, der mit ehernen Schlägen die
Widerstandskraft der Polen brach. Nun kommt
für kurze Zeit Ablösung. Erst am Montag-
morgen treten Die Pattzer wieder an und stoßen
in einem Zug bis nach Neu-Bierun vor. Unge-
fähr fünf Kilometer östlich dieser Stadt, ait dent
Flüszcheii Pzretiiis bei Chmelnik, versucht der
Pole einen letzten Widerstand zu leisten, ttm un-
seren Stoß auf Krakaü aufzuhalten. Nach gründ-
licher Artillerievorbereitiiitg wird der Ubergaitg
über den Fluß erkämpft, der dahinterliegende
Ort und die Höhen genommen. 6iiDlich Davon.
bei Auschwitz, wird der subergang über die
Weichsel erzwunaett. Es war der letzte nennens-
werte Widerstand, den die Polen vor Krakau
leisteten.
lPK.-Vericht der ,,Flieger —- Funker —- Flak.«)
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Deutschlands Fußbllllelf fiir Breslau.

Zum Länderspiel gegen Proielilorai Böhmen - cMähren.
Zu dem Fußballäüderfpiel Deutschland gegen Pro-

teitoratYohtneiieliiahren am 12. November iiit Herntaiin-
Göriiig-Sportf«eld in Breslaii wurde jetzt die deutsche
Mannichiait wie folgt aufgestellt:

zilodt lSchalke 04): Janes lzortitna Diisseldorf), Bill-
iitattti (1.F-»C». Nurtiberg):·· Kupfer lSchweiitfürt 05), Sold
l1. «C. Nuriiberg). Mann-er leanüover 96): Lehiter
(Angtburgi, Schon lDresdenL honeü lStiiitgart), Bitt-
der, Pesser ibeide Napid Wien).

Den Stamm Der Maiiitschaft bilden die in den Län-
dexspielen gegen Jiigoslawten iittd Bulgarieit so erfolg-
reich gewesenen Spieler. Neit in dex Aufstellung fitid
der linke Laufer Maunerzchex sur Kitziüger spielt, und
der linke Wiener Angriiisflugel Bitider, Pesser. In
Agrant uttd Softa standen Schait und Urban auf die-
seit Posten doch die beiden Schulter benötigten eine
kleine Ruhepause .

Das Breslaiier Spiel bedeutet zitgletch eine General-
probe des deutschen Fußballs für den Kampf gegen Ita-
lieit am 26. November in Berlin.

Wieder TschammersPohalsSpiele.
Der Sport am 6onntag.

»Stärke«r gefestigt denn je steht des
reiche Früchte tragt _feine Zitfaütmeufas
bitttd und die einheitliche Aiisrichtiiüg

deiitschse Sport,
fiiitg itii Reichs-
unter national-

_foaialiftifcher Führung. Im Dritten Reich erhielt er nicht
nur eine neue.» _ sondern überhaupt erst eine richtige
Lebeiisauigabe. Aus dem kleinlich ichfiichtigen Selbst-
zweckfport ivurde er erhobett zum wertvollen Mitarbeiter s
im Dienste des Vaterlande-s „Dir weiß, welchen Dank er
dafür fchiildet, und« ist bereit, thii abzutragen. Mit klarer
Zielsetzuttg achter in den« Kriegswiiiter, itttt die ihm in
der Volksgeiueinichaft ziitalletide Aufgabe zii erfüllen.
Draußen» mögen sie aufgehorcht haben, als mit eitietii
Schlag überall Notprogramme aitfgestellt tin-d durch-
geführt witrdeii: sie werden die wahre Lebenskraft des
deutschen Sportes noch besser erkannt haben. als die
Kriegsmeisterfchafteü auf iveite Sicht geschaffen wurden. Ii
uitd seht erleben wir. daß ein Aiisfchititt atts feinem
reichhaltigen Gebiet, der im Frieden begann. fortgesetzt
wird, »der Kampf 11m Den Tfchaminerpokal jin FußbalL

Phönir Karlsruhe iitid die Stiittgarter 111::ch. SpVg.
Catiitstait und der VfB. Miihlburg führen ihre zur ersten s
Schlußruude zählenden- Spiele Durch. Wieder weilt ein
auslandischer Gast iit Deutschland, die Elf der dalag-
rischen Hauptstadt stellt sich in Berlin zttnt ersten Städte-
kanipf Verlin——Sofia. In Prag findet die große Ans-
einandersehüüa zwischen Böhtiieii-Mahreit ititd Der Ost-
mark statt. Der Gan Mitte tpielt gegen Die eigene Nach-
wiichself Die in Bauern begonnene Krie siiieifterschaft
pflanzt sich in anderen Gauen fort. Weftfa en und Nie-
derrhein greifen ein.

- Die Nationalriege unserer Turner hatte im Früh-
jahr Italien einen Befiich abgestattet. der ietzt von den
Italien-ern erwidert wird. Dresdens ausverkauftek Zir-  

küs Sarralani ist« der Schauplatz des Freundschaftstur-
neue, zu dein Italien iittd Deutschland ihre besten Mann-
schafteit eutsandt haben.

R a d b a l lDie gesamte deutsche Spitzeitklasse im
vereint sich in LeipzigR beim t)ietchsleistii«.« soettbeweth
10 Mannschafteu der eichsklaffe iittd 13 der Gaiiklaffe
heftreiteti»88 Spiele. Tavoriten sind die Welt- tiitd deut-
schen Meiner nopiiig-Schnoor (Delle Siellingeti).

Der Verein für Hindernisreitnen beschließt seine
klteiinzeit in Karlshorst mit dem Parforee-Jagdreuüen
tur Aütteure, ipater wird die Bach-n in Der Wühlheidc
noch einmal Aitstragungsort der estraiizsberger Rennen
ieiiz. LFZiteitere Galopprentien brinan Mitlheim-Duisbürg
un teu.

__ Eine bedeutende Veranstaltung der Ainateürboxer
führt «vaititover Durch. Der BC. Heros stellt sich Der Gan-
staffel Niederrhetn zum Kampf. Dabei kommt- es mög-
licherweise zu der Begegitiiiig» zwischen Olnütpiasieger
ilküitge und» ten Hofs, dem, ungften Schwergewichtler
unserer Nationalftafseh der beim Hauderkamps in But-q-
pest einen etitdructsvollett Sieg über Ungarits Meiste-
Nagü errungen hatte.

Heinz Lazeh bei der Arbeit.
Mit Knrt Hanntauit ttnd Nex Romus im Traiuing.

Ihren ersten Höhepunkt wird die Wiittersaifon unserer
Berufsboxer am 11. November erleben, wenn in Der
Berliner Deutschlaiidhalle zivifiheii Heiitz Lazek üiid
Arno Krilbliu der Herausforderev des deutschen
Sihwergewtchtsüteisters Walter Neufel ermittelt werden
oll. Beide waren in Den lebten Jahren bereits Europa-
meiner, Die Stauden ficb auch schon einmal im Ring gegen-
über. Dann ls verlor Kolbliit durch einen uitgliickliilieü
Tiefschlag seiitett Titel als Europameister an den Wie-
tier, der ihn wiederum durch eine K o.-Niederlage an
Heitsek abtreten mußte. Dem Sieger des zweiten Zü-
sainmeittreffens zwischen Kölblitt und Lazek stehen in Den
nächsten Monaten Dann noch große Aitsgaben bevor, die
Kampfe mit Nensel uiid sogar mit Mat- Schmeltng mög-

ch erscheinen la sen.
„(Pein Wunder also, wenn in beiden Trainiügslagern

mit Vochdruck gearbeitet wird. Wichtig ist hier vor allent
die Frage der Sparriugpartiier geworben, Heiüz Lazei
hat sie liixklich elöft; Denn zu feinem Abschlußtraining
teheit i m mit iurt Hamnanu und Ner Noiüus zwei
dankbare »Gegner« zur Verfügung. Der Wiener ist also
am 11. November in bester Form, zumal er ietzt schon
eine ganz hervorragende körperliche Kotidition aufweist.

Karl Blaho im Diabmenvrogramm.
»Der deutsche Leichtgcwichtsnteister Karl Blaho lWieül

will sich erneut utn die zur Zeit freie Europameisterfchafi
feiner Gewichtsklasfc bemerkten wobei er mit Aldo Spoldi
(Jtalien) und Carl Aitdersen lDänemark) zu tun haben
wird. Vorerft aber kampft der Wiener am 11. November
11113 dlehDeutschlandballe gegen Exmeifter Willi Seißler

er n «



Lokal-g und Provinzikllka
Zobten am Berge, den 3. November 1939.

Hinweis!

Auf die heut (Freitag) um 20 Uhr im
Gasthaus ,,Goldene Sonne« ftattfindende

öffentliche Versammlung
mit dem Gauredner Pg. Gruhn wird noch-
mals hingewiesen.

Ortsgruppe Zobten der NSDAP.
Amt: Propaganda.

— Die Ortsgruppe Rogau-Roseuau der
NSDAP. kann in diesen Tagen das seltene
Fest ihres 10jährigen Bestehens
feiern. Sie wurde in einer Versammlung des
damaligen Gauleiters am 15. 10. 1929 ins
Leben gerufen und zählte anfangs 15 Mit-
glieder. Die Führung der Ortsgruppe über-
nahm Pg. Oswald Bertermann (Mitgl.-Nr.
160121), ber vom ersten Tage an sich mit
seltener Treue und Energie sowie vorbildlicher
Opferbereitschaft für die Bewegung einse te. Er
leitet auch heut die Ortsgruppe ogaus
Rosenau. Daneben versieht er das Amt eines
Kreis-Jnspekteurs der NSDAP. und ist gleich-
zeitig Amtsvorfteher neben seinem Beruf. Jm
vergangenen Jahre nahm er an der Fahrt
der »Alten Garde« nach Koblenz teil. Der
erste Propagandaleiter der Ortsgruppe war
der heutige Kreisobniann der Deutschen
Arbeitsfront, Kreiswaltung Bresland-Land,
Pg. Gustav Fiedel (Mitgl.-Nr. 150120), der,
gleich dem derzeitigen und heutigen Zellen-
leiter, Pg. Fritz Stephan (M«itgl.-Nr. 160122)
mit dem Ortsgruppenleiter von Anfang an
bis zum heutigen Tage in unwandelbarer
Treue durch dick und dünn ging. Diese
drei Parteigenossen sind die ältesten, aktivften
Politischen Leiter der Ortsgruppe. Die Orts-
gruppe RogausRosenau gewann dadurch eine
besondere Bedeutung, als sie damals weit und
breit der erste und einzigste Stützpunkt der
NSDAP. war. Von dieser Keimzelle aus
wurden dann die Ortsgruppen der näheren
und weiteren Umgebung, z. B. Groß-Mohnau.
Rosenborn, Rankau, Zobten und Ströbel,
aufgezogen.

2. Reichsstraßeusammluug am 4. und 5.

November.

« Am 4. unb 5. November werden wir alle
Schwert und Dolch als Symbole des deut-
schen Freiheitskampfes tragen. Es sind die
Abzeichen der zweiten Reichsstraßensammlung
des Kriegswinterhilfswerkes, die das deutsche
Volk aufruft zur freudigen Opferbereitschaft
für den Kampf der Heimat. Haben schon
bei der ersten Reichsstraßeusammlung dieses
Winters die kleinen Büchlein »Der Führer
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macht Geschichte« einen großen Erfolg gehabt,
so werben jetzt die Schwerter und Dolche, die
den Funden in germanischen Kriegergräbern
getreu nachgebildetsind und als Schmuck noch
einen Halbedelstein tra en.

Die Männer der S ., H ,NSKK., NSFK.
und NSKOV. werden diesmal smit den
wunderschönen Abzeichen und der Sammel-
büchse auf den Straßen stehen. Tausende
Lvon Edelfteinschleifern und Metallarbeiterns
in den Städten JdarsOberstein, Hanau,
Schwäbisch-Gmünd, Pforzheim und Gablonz
im Sudetengauhaben lange Zeit an diesen
Abzeichen gearbeitet. Dadurch wurde besonders
jenen Ortschaften Hilfe gebracht, deren Jn-
dustrie stark vom Export abhängig war -—
für sie alle bedeutete der Auftrag des WHW.
eine nicht zu unterfchätzende Arbeitsficherung.

Am 4. und 5. November werden wir alle
diese Schwerter und Dolche am Rockaufschlag
tragen. Nichts könnte stärker unsere Ver-
bundenheit mit den Waffenträgern Groß-
deutschlands zum Ausdruck brin en„ mit
unseren Soldaten im feldgrauen ock, die
für die deutsche Freiheit und Ehre an des
Reiches Grenzen die eiserne Wacht halten.
Das Kriegswinterhilfswerk ist der Kampf der
Heimat, der inneren Front. Er gilt in erster
Linie der deutschen Mutter und dem deutschen
Kind. Jeder Groschen, der in die WHW.-
Büchsen wandert, dient diesem großen Ziel
sund hilft den Plan unserer Gegner, den
Aushungerungsversuch an Frauen undKindern,
zunichte machen.

Jeser Volksgenosse kauft ein 2. Abzeichen
für einen Kameraden an der Front.

Ausdehnung des Frühbartoffelanbaues.

Die Aufgabe des Frühkartoffelbaues ist es,
für einen reibungslosen Uebergang von den
Speisekartoffeln alter Ernte zu den Kartoffeln
neuer Ernte zu sorgen. Jn der Kriegsivirt-
schaft ist es von ganz besonderer Bedeutung,
daß keine Versorgungslücken entstehen. Des-
halb darf für das Anbaujahr 1940 ber Früh-
kartoffelanbau bis zu 25 Prozent gegenüber
der dAnbaufläche des Jahres 1939 ausgedehnt
wer en.

— Aufaepaßt bei Reuteumarbscheiuenl
Bei den Rentenmarkscheinen zu l unb'2
Rentenmark muß man darauf achten, daß
diese Scheine das Datum des 30. Januar
1937 tragen. Scheine zu 1 unb 2 Rentenmark
mit anderem Datum stammen aus früherer
Zeit und sind ungültig. Bei Rentenmark-
scheinen zu 5Rentenmark ist zu beachten, daß
die Scheine ein Frauenbildnis tragen. Scheine
ohne Frauenbildnis zu 5 Rentenmark
stammen ebenfalls aus früherer Zeit und sind
ungültig.

O
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- —- Keine Bürgersleuer für die Frauen-
hilfsdieustmädeh Die Frauenhilfsdienst-
mädel im Frauenhilfsdienstffür Wohlfahrts-
und Krankenpflege im Deutschen Frauenwerk
haben Anspruch auf freie Wohnung, soweit
sie nicht in Hausgemeinschaft mit ihren«An-
gehörigen leben, freie Verpflegung, ein
Taschengeld, Arbeitskleidung und freie ärzt-
liche Behandlung und Krankenpflege. Eine
Erhebung der Bürgerfteuer kommt, wie der
Reichsinnenminister in einem Erlaß feststellt,
wegen der Geringfügigkeit der gewährten
Sachbezüge und der sonstigen Vorteile prak-
tisch nicht in Betracht. Jm Einvernehmen mit
dem Reichsfinanzminister ersucht er die
Gemeinden, entsprechend zu verfahren.

— Beihilfe zur Reuvslanzung von Obst-
biiumen. ür die Pflanzzeit im Winterhalb-
jahr 1939 40 finb wiederum Reichsmittel zur
Unterstützung von Neupflanzungen für Er-
werbsobstbau bereitgestellt worden. Die Bei-
hilfen betragen bis zu 25 Prozent der Baum-
schulrechnung. Anträge sind an die Landes-
bauernschaft Schlesien, Breslau 10, Matthias-
platz 5, oder an die Gartenbauberatungsstelle
Frankenstein, zu richten. Diese erteilt auch
kostenlofe Beratung an Ort und Stelle. Es
wird darauf hingewiesen, daß nur solche An-
träge Aussicht auf eine Beihilfe haben, deren
Pflanzvorhaben mindestens 20 Hoch- bezw.
Halb- oder 50 Niederstäume (Büsche), oder 5
Walnußbäume umfaßt. Die Beihilfe wird
nur dann gewährt, wenn die in der Muster-
liste A ber wirtschaftlichen Obstforten in
Schlesien (benannten Obftsorten zur Au-
pflanzung kommen,und die von der Landes-
bauernschaft oder Gartenbauberatungsstelle
zu beziehenden Richtlinien innegehalten
werden.

—- So kann man Kohle sparen. Zu
Beginn der kalten Jahreszeit pflegt man
«zumeift den Ofen einer besonderen Reinigung
zu unterziehen. Wo das nicht der Fall ist,
stellt sich eine mangelnde Heizkraft heraus, die
nicht nur kalte Füße. sondern vor allem auch
viel Aerger mit sich bringt. Jn diesem
Winter muß mehr noch als bisher auf die
gründliche Reinigung des Ofens geachtet
werben, ba ein gut brennender Ofen Feuerung
sparen hilft. Wenn wir auch genügend Kohle
besitzen, so sollte doch diese Tatsache nicht
dazu verleiten, leichtfertig damit umzugehen.
Auch Holz wird von vielen Frauen noch zum
Feueranzünden verwandt, und Holz muß
sparsam verbraucht werben! Bemühe sich
daher alfo jeder Wohnungsinhaber um die
baldige Reinigung seiner Heizlörper, er nützt
nicht nur seinem eigenen Geldbeutel, sondern
dient auch damit der Volkswirtschaft.
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— Merbtafeh
(Bitte ausschneiden.)

NSDAP. 8. 11. 1939, um 20 Uhr:
Amtswaltersitzung im Parteiheim.

15. 11., um 20 Uhr: Sitzung der Politischen
Leiter, auch «Walter und Warte der
Gliederung im ,,Deutschen Haus-C

29. 11., um 20 Uhr: Amtswaltersitzung
im Parteiheim.

30. 11., um 20 Uhr: Mitgliederversamms
lung im ,,Deutfchen Haus«.

s— Mechanikerhandwerb erfaßt alte
Maschinen Der Reichsinüungsverband des
Mechanikerhandwerks ist beauftragt worden.
alte, nicht leistungsfähige Nähmaschinen, die
außer Betrieb gesetzt worden. sind. zu erfassen.
Diese Maschinen sollen nach Jnstandsetzung
bzw. Umänderung für Arbeiten verwendbar
gemacht werden. die jetzt besonders notwendig
sind. Nähmaschinen, -niotoren, Untergestelle
usw« die jetzt vielleicht achtlos auf Böden
oder in Kellern herumliegen, werden fach-
männifch hergerichtet werden.

Heilbräuter für Schnur-feu- und Huftenzett.

Merklich kühl ist es schon frühmorgens
undbei Beginn der Abenddänimerung. Husten,
Schnupfen und Heiserkeit sind so die gewöhn-
lichen Begleiterscheinungen dieser Uebergangss
kzeit zum Herbst. Hiergegen Vorsorge treffen,
erscheint immerhin beffer, als daß man sich erst
einen hartnäckigen Katarrh zuzieht. In unserer
Pflanzenwelt besitzen wir eine Fülle von
Heilkräutern, die vortreffliche Dienste gegen
derartige Leiden leisten. Spitzwegerich ist
hervorragend bei Huften, Verschleimung und
Heiserkeit. Bei festem Husten läßt sich mit
Vorteil auch folgendes Verfahren anwenden:
ein Eßlöffel voll Brusttee und ein Eßlöffel
voll Holundertee wird mit einem Viertelliter
Milch eine Viertelstunde gekocht und durch-
gegossen. Jn der Flüssigkeit löst man eine
Messerspitze voll Salmiak und einen Teelöffel
Malzextrakt und trinkt diesen Aufguß kurz
vor dem Schlafengehen. Wiederholtes Spülen
und Gurgeln mit Heidelbeersaft ist sehr wirk-
»fam bei Hals- und Rachenkatarrh. Auch
Schnupfen wird bei Durchspülung der Nase
mit ziemlich starkem Heidelbeersaft alsbald
beseitigt. « Schließlich wäre als vorzügliches
Heilmittel gegen Huften und Heiserkeit noch
die Zwiebel zu nennen, der eine außerordent-
liche Heilkraft innewohnt. Zur Herstellung
des Saftes wird die Zwiebel in kleine Stücke
geschnitten, in eine weithalsige Flasche gefüllt
und Zucker darauf geschüttet. Das Gefäß

 

stellt man dann an einen warmen Ort, wobei 
I . \ \ « «
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sich nach und nach der Saft bildet.

 

  

  
  

 

 
 



Sllllils illsll Mblkksk Willi“.
Neues vom Zoo.

Trotzdem infolge der vorgeschritteiien Jahres-
zeit einige Tiere ihre Winterguartiere beziehen
mußten, find all die vielen Psleglinge des Bres-
lauer Zoos für die Besucher des (Drittens zu
fehen, fo dasz auch im Winter ein jeder voll aus
feine Rechnung kommen wird. .

Der Zoo erhielt einen flugunfähigen Eis-
vogel eingeliefert. Obgleich diese Vögel im er-
wachsenen Zustand-e sich sehr schlecht eingeivöhneii
lassen, gelang es im vorliegenden Falle den Eis-
vogel zur Futteraufnahme zu bringen, fo dafz die
Hoffnung besteht, das Tier am Leben zu erhalten.
Die Raubvogel-Sainmlnng des Zoos konnte
durch eine Wieseniveihe im Jugendkleide vermehrt
werDen. Es ist dies eine auch in Sehlesien vor-
kommende Weilieiiart, die aber im allgemeinen
von der Bevölkerung-kaum gelernt wir-d. Der
Vogel ist bereits erfreulich zahm. Es ift seit
längerer Zeit das erste Mal, daß der Garten
wieder eine Wieseniveihe zeigen kann. Von »der
Forschungsstätte Deutsches Wild (Schorfheide)
bekam der Garten 2 diesjährige Wildkatzen liber-
wiesen, die dort geboren« iviirdeii und deren
(Elterntiere aus dem Harz flammen. Sie find
augenblicklich im Kleinen Raubtierhause mit
untergebracht, kommen später aber, sobald ihre
neue Behausung fertig ist, ins Freie. Wildkatzen
sind ja in Deutschland schon recht selten geworden
und unterscheiden sich von den Hauskatzen haupt-
sächlich durch den gleichmäßig bieten, also am
Ende nicht verjüngten, sondern wie abgehackt aus-
sehenden Schwarm.

6109i lltlll Klktks Stillllktlillsäf
Gang über den cIBochenmarlrl.
Es geht« nun mit riesengroßen Schritten auf

den Winter zu. Nur noch Apfel und verschiedene
Kohlarten beherrschen das Marktbild. wenn auch
noch hier und da andere Gemüse- und Obstarten
angeboten werben. Einhalbes Kilo Wein gibt es
für 35 Pfg., eine Zitrone für 8 Pfg., 500 Gramm
Birnen für 20 bis 25 und bessere Sorten für 38
Pfg., Eßäpfel für 20 bis 33 Pfg., die letzten To-
inaten für 15 Pfg., Kürbis, der als schmackhafte
Nachfpeife besonders gern verwertet wirD, für 5
Pfg., ein Kopf Salat ebenfalls für 5 Pfg., 5 Kilo
Kartoffeln werden mit 37 Pfg. angeboten, ein Ge-
bund Oberrüben für 25 Pfg» % Kilo Mohrrüben
mit 10 Pfg» Weißkohi mit 5 Pfa» Biautohl mit
10 Pfg., Welschkohl mit zum gleichen Preis,
Grünkohl mit 4 Pfg. und eine Rose Blumenkohl
mit 30 unD 40 Pfg. Zwiebeln gibt es für 10ssNig.
das halbe Kilo, ein Gebund Wurzelzeua für 8 Pfg.
Z Kilo Sellerie für 20 Pfg., Rettiche und Radies-
chen für 10 Pfg. das Gebund und Z Kilo Wasser-
rüben zum gleichen Preis.

. Neben zahlreichen Kräutern. Tee. Reisig und
Gewürzen werden Hagebutten, das halbe Kilo für
30 Pfg., angeboten. Pilze, die sehr nahrhaft sind,
und deshalb heute nicht umkommen Dürfen, finden
guten Absatz, das halbe Kilokostet 30 Pfg.
Am Blumenmarkt winken die verschiedensten

Arten der bunten Herbstblumen. Ein Sträußchen
herrlicher Schnittblumen gibt es für 25 Pfg. und
Topfblumen für 50 unD 60 Pfg. » «

Am Butter- und Geflügelmarkt haben sich die
Preise nicht geändert. «

ngsqmmlerfftkein..-sektse,r-j«
»- ſ°nde.m DM Rommmw"
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Deutsche
Mit dem Wachfen des Berkehrsnetzes der

Deutfcheii Reichsbahn und der ständig zunehmen-
den Steigerung des Verkehrs ist der Bahnhof als
Ausgangs- und .Endpiinkt jeder Reife im Schie-
iienreich in den Mittelpunkt des Interesses ge-
rückt. Damit hat zugleich die Bahnhofsggftstätte
außerordentliche Bedeutung erlangt; sie ist zu
einer wichtigen Väfitenkarte deutscher Gastlichkeit
emporgehoben. Lage und Gestaltung der Bahn-
hofssgaftstätte find Dahe’r für jede Stadt von
grundsätzlicher Bedeutung.

Da bei der baulichen Neugeftasltuiig Groß-«
deutschlsands auch die Um- und Neubauten von
Bahnhöfen eine große Rolle spielen, befaßt sich
das amtliche Reichsorgan »Der Fremdenverkehr«
mit den Bahnhofsgastftätten und unterbreitet den
zuständigen Stellen folgende Forderungen, An-
regungen und Wünsche: Jeder sBahnhof ist Schick-

unD Gehens, von Wieso-ersehen und Abschied, von
Erfülliing und Enttäufchung Um so mehr muß
all-es getan werben, um den Bahnhof mit jener
Atmosphäre von Gastlichkeit zu umgeben, Die
freundliche Zustimmung asusftrahlt Stätte
der Gastlichkeit ist im Bahnhof Die Bahn-
hofswirtfchaft. War sie früher mehr oder minder
,,Nebensbetr·ieb«« der (Eifenbahnverwaltungen, so
ist sie durch die Zunahme des Reifeverkehrs un-
entbehrlicher Bestand-teil des Bahiiihofs geworden,
der nicht nur für die Reifeniden, sondern auch füi
die Stadt selbst Merkmal der Gastlichkeit ist. In

‚vielen StiiDten ist die Bahn-hofswirtfchaft so vor-
bildlich geführt, daß sie zugleich Treffpunkt der
Stadtbeivohner ift." Das gereicht der Deutschen
{Reichsbahn genau so zur Ehre, wie Der Stadt
unD Dem gesamten deutschen Gastgewerbe.

An erster unD wichtigfter Stelle fteht‘ Die
Lösungder Platzfrage In der über-

failsstätte im Verkehr, ist Zeuge ewigen KominensN

Gastlichkeit im Reiseberichte
Di: tliahnhofs-(Daflflätien Der Zukunft

wiegenden Mehrzahl der Bahnhöfe ist die Bahn--
hofsgaftftätte nicht dort, wo sie eigentlich am
fziveitmäßigsten sein müßte Sie liegt vielmehr
abseits von Ankunft und Abfahrst der Reife-nden,
abseits vom örtlichen Verkehrsstroni. Die Bahn-
hofsgaststätte gehört in den Mittelpunkt des Ver-
kehrs. Bei Ankunft wie Abfahrt muß die Gast-
ftätte ,,am Wege liegen"; sie muß durch ihre Lage
auch die Möglichkeit haben, Den Aufenthsasltsver-
lehr fchsnellstens zu befriedigen, denn zu ihr ge-
hören die Erfrifchungshallen und Verkaufsftände,

idie Bahnsteigwagen und Bahnfteigoerkäufer. Die
durchfahrensden Reisen-den wollen ohne Zeitverlust
bedient fein.

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit die
Bahnhofsgastftätten möglichst nahe an den Reisen-
Den, nahe an Den Verkehrsftrom heranzubringen.
Sie muß auf Der Strecke zwischen (Einfallstor zum
Bahnhof und Bahnfteigeingang, möglichst vor die
Sperre oDer, wenn durchführbar, an die Sperre
mit beidserfeitigem Zugang gelegt werden; direkte
Zugänge von den Hanptverkehrsstraßen finid usu-
erläßlich. Die Zweite-thing in Wartefäle 1. und
2. Klasse und Wiartsefäle 3. Klasse wird beizu-
behalten fein, weil auch Reisende mit umfang-
reichein Gepiick und großen Lasten zu bedienen
sind, weil Gemeinschaftsreifesn von Vereinen-
Schulen und Gesellschaften in Frage kommen.

Bei der baulichen Neugestasltung Der Bahn-
höfe sollte schon bei der Planung die Biahuhofs-
gaftstättc so berücksichtigt werben, daß allen For-
derungen deutscher Gastlichkeit Rechnung getragen
werden kann. Wenn die Reichsbahn als. Bau-
herr gemeinsam mit den zuständigen Orgänifa-
tionen des Gaftgeiverbes an die Lösung der
Probleme her-angeht, wird sich deutsche Gastlich-
l'eit im Schienenreiche für alle fegsenssreich aus-
wirken. 
 

Einbruthsdiebftahl.

In den letzten Wochen, ein iiäherer Zeitpunkt
it nicht bekannt, «wurde" aus einer verfchlofseiieii
osdenkaminer in der Glubrechtftraße ein Unter-

bett, ein Deckbett und zwei Kopfkifseii, in einem
iinprä nierten Bettsack verwahrt, gestohlen. Zweck-
dienli )e Angaben erbittet die Kriminal- Abteilung

sFahrraddiebftahL

Am 25. Oktober wurde aus dein Hofe der Gall-
witzlaferne ein Herrenfahrrad, Marke ,,Witos«,
gJir. 270 257, mit schwarzem Rahmen, gelben Me-
tallfelgen, Doppeltonglocke, braunem Doppelfe-der-
sattel, dreieckiger Werkzeugtafche mit Achtloch-
fchliifseln unD Dynamoibeleuchtung, Marke ,,Bo-fch«,
gestohlen. ' '

VezugshartensKalender.
Abgabe von Nährmitteln auf die Nähriuittelkarte.

Amtlich wird bekanntgegeben:
Jn der Zeit vom 6. bis 19. November 1939

werden auf die Abfchiiitte -
L 17 bis L 21 :- 5 Abschnitte je 25 Grainm 

nun, tlmtiijiii Piateiiiuu
Ein heiterer Roman von Walter Samitzktr

«23i lNachdruck verboten.)

»Ganz abgesehen davon aber, beschloß er, dreier

‘ Aufforderung unbedingt Folge zu leisten. Aller
Wahrscheinlichkeit nach handelte es sich ia um ein
Mißverständnis- Denn er kannte überhaupt keine

jun-ge Dame "namens föannelore. Andererseits

aber war es auch nicht ganz nnmoglicb, daß
irgend jemand, irgend so ein neztes tun-ges Mad-

chen, deren es ia, beispielsweise in der Bau-keine
ganze Reiihe gab, Doch immerhin gewisse-r-

inaßsen . . . einen Blick auf ihn . .. oder, wie man

es nun nennen wollte, ein Interesse an ihm...

jeden-falls doch den Wunsch nach einem Zusam-
mensein in Der laufchiaeri' Stille einer kleinen

Konditorei embtundien und ihn· auf ldiese etwas

—- rigorose Art und Weise zu einem solchen ver-

anlassen wollte. \

Mit einem Wort, hier war durchaus die Mög-
lichkeit eines... Aibenteuers gegeben, in der Airt

derjenigen, zu denen es ihn immer gezogen, und

die leitder nie Wirklichkeit geworden waren. .

Hadriain Fromm machte sich . eine ganze
Stunde vor Arbeitsfchluß frei, um»m jeder hin-
ficht die nötigen Vorbereitung-cum fur- „Das Erleb-
nis« zu treffen, und bereits zehn Minuten vor
der angesetzten Zeit saß er in seinem guten

dunskelblauesn Anzug, leicht p-a-rfumi·ert, frisch

rasiert und ungeheuer gespannt ob Der kommen-
den Ding-e, auf Dem kleinen Ecksofsa der Konditiorei
Schuhe.

Der Raum war vollkommen leer, draußen
ging immer noch der strömende Regen nieder,

er hier war es mollig unD behaglich, hier war
Er richtige Ort für ein (Erlebnis, eisn hoch-inter-
essantes Abenteuer, das — konnte man Denn
missen — vielleicht eine ganz außerordentlich ro-
mantifche Wendung nehmen würde . . .

hadrian Fromm hatte das Gefühl, in diese
geheimnisvolle hannelore schon verliebt zu sein,
:och ehe er .fie überhaupt zu Gesicht bekommen
"alle.

Grieß und

· - . -!..
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unberührt vor ihm; er hatte auch schon so Herz-
klopfen genug . . .

Hannelore hatte inzwischen eine nicht ganz
leichte Viertelstunde durchgemacht

Schlag fünf Uhr hatte sie sich zusammen mit
Fräulein Louife Ungewitter bei Herrn Zimmer-
mann, dem Verwalter des zu vermieten-den La-
den-s, eingefunden und war von diesem ausneh-«
mensd liebenswürdig begrüßt worden. '

.herr’ Zimmermann war ein flotter, fchn-ei=
Diger, noch recht jugendslicher Mann, der weib-
lichen Reizen alles andere als abgeneigt war, in
geschäftlichen Dingen jedoch einen nüchternen
Blick bewahrte. o

Das war ja ein ganz reizendes Persönchen,
dieses kleine Fräulein Paasemann und daß fiel
sich für ihre geschäftlichen Pläne mit einem älteren
Fräulein zufammengetan hat-te, Die einen etwas
. . . msorchelhgften Eindruck machte, sonst aber
durchaus angenehm war, war ganz vernünftig,
nur hatte Die Sache leid-er eine-n kleinen Hakeinl

»Ich bin natürlich sehr gerne bereit, Ihnen
den Laden zu vermieten, meine Damen,“ sagte er
mit lebhafter ßiebenswürbigteit, „Damenhüte,
warum nicht, ein fauberer Artikel, unD ein guter
Artikel, hüte, selbstverständlich braucht ein jeder
Mensch- aaaber, wo find die Sicherheiten, wenn
ich fragen Darf, meine Damen? Die (Einrichtung,
ach nee, wir wollen ja nicht später mit Möbeln
handeln, wenn’s fchief gehen sollte, wir wollen
unsere Miete sehen-l Können Sie Referenzen
aufgeben? Ist fan-icht mein Haus, ich bin dem
Hausbesitzer gegen-über verpflichtet, auf fowas zu
achten, also, wie steht es Damit?“ ‘

Die beiden Besuch-ersinnen sahen einander fra-
gend an. Referenzens? Nein, an fowais hatten
sie nicht gebucht! . »

hannelore dachte einen Augenblick an Hans
Promm, leitenden Angestellten einer Großh-ank,
ließ aber diesen Gedanken sofort wieder fallen.

„Dielleicht Madame Ansgele,« sagte Das
Mäuschen zaghaft und fah Haninelore fragend an,

Hannelore tippte sich an die Stirn. »Madasme
Angelel Wo wir doch die Konkurrenz findt Die 

Bericht der Polizei. « L 22 bis L 26 =
« Hafernährmittel
verkauft.

Vier Eiiitopfaerichte am 12. November.

Am zweiten Opfer- und Eintobfsountag, dem
12. November, dürfen in allen deutschen Gast-
ftätten von 10 bis 17 Uhr auf Anweisung des
Lseiters der Wirtschaftsaruppe Gaststätteii- und
Beherberanngsaeiverbe keine anderen Gerichte
als die folg-enden (Eintöpfe anaebsotsen und abs-
aegeben werben: 1. Kartoffelsnvpe mit (Einlage,
2. Wirsiugkohl mit Rindfleisch oder Hammel-
fleisch, 3. Gefüllter Weisikvht 4. Gemüsetobf nach
Wahl oder bseasetarisch Das Gemiisegericht ist
als laudsmauuschaftliches unter bevorzugter Ber-
iveitdung der in den betr. Gebiet-en besonders
reichlich vorhandenen Gemüse zuzubereitem

Die (Entwertung Der Sial‘tenabfchnitte.

Bei der Abgabe von Lebensmitteln auf die
Einzelabschnitte der mit Bestellschseinen versehe-
nen Reichs-bezuasikartien sind die Abschnitte vosm
Einzelhändler zu entwerten. Dies darf jedoch
nicht mit Bleistift geschehen.. Die Entwertung
hat durch- Lochen, Stempeln oder Durchkreiizung
unter Verwendung von Tinte oder Posbierftift zu

5 Abschnitte je 25 Gramin

 
_——_.—

Die Tasse Kniee Die er beftellt hatte, ftanrD faftl

erfolgen.

herr Zimmermann räuspertie sich ,,Alsd-ann,I
.merne Damen, wie wäre es, wenn Sie die Miete -"
«f·ur ein halbes Iahr im Voraus bezahlten?«

Hannelore strahlte »Natürlich! Warum denn
nicht? Ist ja keine große Wichtigkeit!«

Sie griff nach der imposanten »Herzogin«,
holte ihr Schcckbuch hervor. »Was macht’s Denn
also, Herr Hausverwailter?«

Herr Zimmermann nannte den Betrag und
fah mit freudigem Staunen, wie Hasnnelore ihren
Namseniszug unter den Scheel fehle.

»Damit ist die Angelegenheit natürlich er-
ledigt, meine Damen, Den Mietsvertrag schicke ich
Ihnen per Post zu, acht Mark fünfzig sind dafür
noch zu zahlen, und dann wünsche ich Ihnen also
recht, recht gute Gefchäftel«

shasiinielore zahlte Die acht Mark fünfzig nnd
verabschiedete fich. Auch das Mäuschen hat-te sich
erhoben. ·

»Und wenn ich mal ’n Damenhiut brauche,“
sagte Herr Zimmermann und hielt hannseilores
Hand fest, »dann weiß ich also, wohin ich zu gehen
hab-ei Ich bin ja Junggeselle, aber na, es kommt
ja alles Mögliche vorl Also, nochmals: Hals-
unD fBein-bruch!"

»Jetzt msüfsen wir ’ne Laden-einrichtung haben,
smnnselorchen,« sag-te Das Mäuschen auf Der
Treppe, auch sie fing nun doch schon an, sich für
die Sache stark zu erwärmen, „ich hab-e da eine
Gelegenheit ausgetuanchaftet, auf Der Schützen-
ftraße, ganz billig. Hannelorchen —- ’n ganz
groß-er Spiegel is auch Dabei, mit 'n Goldrashmen
drum rum, wollen wir mal gleich hin?“

Aber hannelore hatte jetzt den Kopf mit an-
deren Dingen voll. ,,Morgen Wünsche-n,“ fagte
sie aufgeregt, „morgen ganz früh, jetzt gleich kann
ich nicht, muß nach Dem Westen raus, habe noch
eine Verabredungl Ach, Mäuschen, er wartet be-
stimmt fchon, er ist ja so . . . goldigl Mein Gott,
es ist ja gleich fechfe, holen Sie mich morgen früh
wieder ab, dann fahren wir zusammen hin!“

Dann drückte sie dein alte-n Fräulein einen l kratzt uns ia di- 91mm aus; wenn wir mit fowas
tommen!“

Kuß auf Die Wange und war im nächsten Augen--
_blicf Die Treppe hinunter -

f ihm gewarnt.

Austritt
Adolf Hitler und sein Volk sind einst

Der Führer hat in feinem unerschüllerlichen
Glauben an Deutschland in dem uns aufgezwuw
geneii Krieg zu den Waffen gerufen. Der Erfolg
dieser Waffen wird über die Zukunft unseres Vol-
kes endgültig entscheiden.

Wir wollen daher durch unser aller Opfer
uns dieses Vertrauens würdig erweisen.

Anferen Gegnern aber wollen wir damit zei-
gen, was ein Volk vermag, wenn es einig ifl!

Jn diesem Sinne werden wir Die Straßen-
fammlungeii der Gliederungeii der NSDAP. für
das KriegssWinlerhilfswerk am 4. nnd 5. Novem-
ber 1939 Durchführen. ·

gez. D z w i z a , SQI-Dberführer.

im. v 0 n d e m B a ch , H-(Btuweniührer.
« gez.J.V.Höfle.
NSKKsObergruppenführer.
gez. J. V. Kehrberg,
NSFKsSlandarlenführen

Gerichisperfonalien. Die Justizsekretäre
S cha rf vom Amtsgericht Schweidnitz und
T h i el vom Landgericht Schweidnitz find zu
Justizoberfekretärem die Justizwachtineifter Au-
d e r s vom Aintsgericht Schiveidnitz unD H a h n
vom Landgericht Schweidnitz find zu Justizobers
ivachtmeiftsern befördert worden.
= Warnung vor einem Schwindler. Durch

einen alten Schwindlertriek find in Breslau meh-
rere Haushaltungen und Gaftivirtschaften geschä-
digt worden. Bei diesen Stellen erschien ein jun-
ger Mann im Alter von etwa 22 Jahren unD bot
(Enten unD Gänse zum Kauf an, wobei er jedoch in
allen Fällen Vorauszahlung des vollen Kaufprei-
fes verlangte. Das-Geflügel selbst wollte er noch
zu Haufe haben. Die Käufer schickten jemanden
mit, Der Das getaufte Geflügel abholen sollte
Unterwegs ging aber der Täter in ein Haus, aus
Dem er nicht meh'r zurückkam. In anderen Fällen

is

· versuchte er mit Erfolg das gleiche Betrugsmanö-
ver unter Vorfpiegelung eines Verlaufs von Ka-
ninchen und Butter. Da anzunehmen ist, daß der
Schwindler sein,Treiben fortsetzen wird, wird vor

« Der Betrüger ist bei feinem Auf-
tauchen festzuhalten und dem nächsten Polizeibe-
amten zu übergeben.
: Verkehrsunfall. Geftern gegen 20,30 Uhr

ereignete sieh an der Kreuzung Vorwerkstraße——
Obere Bolkoftraße ein VerkehrsiinfalL Ein aus
Richtung Saaraii kommender Striegauer Per-
fonenkraftwagen stieß mit einein von der Dberen‘
Bolkoftrafze kommenden Mietsauto zufammen.
Da beide Wagen mit geringer Geschwindigkeit
fuhren, hatte der Zufaminenstoß keine ernstlichen
Folgen, der Striegauer s‚Berfonentraftwagen
wurDe aber stark beschädigt. Das Mietsauto
konnte nach kurzer Zeit die Weiterfahrt antreten.

  

r. Stephaushaiu. (Erfolgreiche Bücher-
sammslung Die am Sonntag von den Block-
leiterii hier durchgeführte Biichersasinnilung für
tkriegslazarette Soldaten an der Frout usw.
hatte einen guten (Erfolg. 20 Romane und«63e-
schichsbiicher sowie 21 Westerinanns Monatshefte
wurden eingesammelt. So hat auch die hiesige
Gemeinde unsere Soldaten, die im harten Kampf
für Deutschland stehen, mit allen Kräften unter-
stützt und somit die Gemeinschaft von Wsehrmacht 

—.---—.

nnd Volk gestärkt.
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Kopiffchütteliid sah ihr Mäuschen nach« »Mein
Gott, verliebt,« flüsterte fie, „auch Das noch, Du

Herr Hadrian Fromm hatte während der
letzten Viertelstunde immer wieder ungeduldig
«an die Uhr gesehen Ein-mal hatt-e eine vollbufige
Dame von etwa fünfzig Iahren mit einer Un-
menge von Paketen das Lokal betreten, follle das
am End-e . . .‘? Sie hatte sich ein-e Tasse Kaffee
und ein Stück Torte bestellt, beides in groß-er Eile
verschlungen-»und war wieder verduftet, ohne auch
nur ein-en Blick auf Herrn Fromm geworfen zu
haben. Also nein, konnte ja auch gar nicht fein,
Lowgits hieß doch nicht Hanneilore, na, Gott sei
an
Aber jetzt . . . jetzt « . . hab-ria-n Fromm fuhr

zufammen, starrte zur Tür, riß die Augen weit
auf, ietzt . . . jetzt kam etwas, mit fesdernden
Schritten, etwas ganz Jung-es, Schlankes, etwas
Gazellenhaftes, Aufregendes, etwas Bil-dfchönes,
Madchesnhaiftes, Insteressantes, etwas richtig
»Hanuselorenhgftes«, mit einem Wort, die mußte
es fern oder kein-ei ,Dh, wie Das Herz klopftel
.. Das -,Haiinseslorenhafte« setzt-e sich in die gegen-
nberliegensde (Erle, holte aus eine-r furchtbar ele-
ganten, riesenhaften, schweinsslsesdernen Handtafche
einen kleinen Spiegel hervor, eine Puderquaste
und — oh —- fogair einen Lippenstiftl Bestimmt,
Das, war fie, das war das Abenteuer, das Erleb-
nis.

Hadrian Fromm wartete, bis Die Verschöne-
rungsaktion beendet warr, Dann stand er auf,
stäusbte die Zigarrenafche vom Rockauffchlag und
ging mit langsamen, wippenden Schritten —- ver-
dammt nochmal, wie Die Stiefel tnarrten — zum
Tisch hinüber, wo diejunge Dame faß, wo das
Erlebnis auf ihn wartete. Dort angekomme
stiitzte er fich leicht mit beiden Händ-en auf ein
Stuhllehne, legte Den Kopf etwas zur Seite unl
sagte: „habe ich Das Vergnügen mit — Fräulein
Hannelore?«

Die Angeredete hob den Kopf. »Wiefo?«
fragte sie erstaunt, »was is' Denn los? Woher
wissen Sie meinen Namen?«

Hasdrian Fromm strahlte über das ganze Ge-
sicht: es stimmte alfo' (Fortfet3unsg folgt.)

 



Herabsetzung der Heilwasserpreise. f
Der Unterschied zwischen Heiltoasser und Tafelwasser.

Wie der Reichsfremdenverkehrsverbaud mitteilt,
kommen am 1. November im ganzen Deutsch-en Reich
die vom Reichskommisfar für die Preisbildung ange-
ordnet-en neuen Preise für die altreichsdeutschen Ver-
Laiidheiliwässer zur (Einführung, die eine wesentliche
‘erbiltigung gegenüber früher bringen Wichtig ist

dabei, daß jedes Heilwafser von» nun ab wie jedes
andere Heilmittel überall den gleichen Preis hat, ob es
beim Bruuiieubetrieb, Heilbruuuengroßhaudlex, Apo-
theker oder Drogisten ob es in Königs-berg, Koln oder
Breslau gekauft wird. Heiliväsfer sind nur bei einer
der vorgenannten Vertriebsstellen zu haben Jn Gast-
ftätten werden sie nicht ausgeschenkt. Die Ggftstatten
sind das Reich der Tafelwäffer·, für die die neue Preis-
regelunig nicht gilt.

Der Unterschied zwischen Heilwaffer itiid Tafel-
ivaf'er wird leider nicht immer geniigeiid beachtet. Heil-
wasfer ist dazu da, Krankheiten vorzubeugen, zu lin-
dern und zu heilen Dazu ist es notwendig, daß« man
es etwa 1—2 Monate lang regelmässig fruh, iiiittags
und abends trinktund sich während dieser Zeit »in sei-

ner Lebensführung und vor allem »in der Eriiahriing
kurgeiiiäß verhält. Zu einer vollftandigeu Haustriup

kur gehöre-u wenigstens 25 Flascheii. Deshalbsieht die
neue Preisregieluiig für den Bezug von» 2:) Flaschen itnd
mehr eine recht bedeutende Preiserniaßiguiig vor.

über bie Namen der über 100 deutschen Heilwässer

und ihre Preise geben alle glthothcten, Drogerien und
Heilbrunnengroßhandluiigeu Auskunft.

= Arbeitslagung der schlefifcheii Untergan-

führeriniien Kürzlich fand eine Arbeitstagung

aller schlesifchen Mädel- und Sinngmiibeluntergau=
fiihrerinnen in Breslau statt, an bar auch zum
ersten Mal 16 Führerinnen aus Ostoberfchlesien

ieilnahmen
_ Urlaub beim Heer zur Ablegung von

Prüfungen Mehrere Gruppen von Beamten

und Beamtenantviirtern können, wenn die be-

treffenden Männer zur Wehrmacht einberufen

sind, zu· einer vereinfachten Prüfung zugelassen

werd-en wie der Reichsinnenminister bestimmte.

Zu diesem Zweck bedürfen diese Beamten und

Be-amten-anwärter ein-es kurzen Urlaubs — nicht

über fünf Tage —-—, der von ihnenunter Bor-

iegung ein-es entsprechend-en Nachweifes ‚ber zu-

ständigen Behörde bei ihrem Truppenteil zu be-

antragen ist. Das Oberkommando des heeres hat
‚verfügt, daß ein derartiger Urlaub zu gewahren
ift, wenn dringend-e truppesndienftliche Interessen
nicht entgegenstehen

= NS.-Rcichskriegerbund unterstützt Schich-
dienft der HI. Zwischen der Reichs-ingendfiihriing
und dem N·S.-Reichskriegerbuud ist vereinbart

worden dafz der NS.-Reichskr·ieg·erbund und bie
ihm angeschlossenen Kriegerkamerajchaften dieHza
bei Durchführung ihres Schiefzdienftes weiten-

gehend unterstützen Der Schiesidienst der 5;}.

soll ja während ber, Kriegsdauer für die 16= bis

18jährigen Hitleriunaeii in verstärktem
Maß-e durchgeführt werden. Zur Unterstützung
»dieses DIWienstes stellt der NS.-Reichskrieger.-.
bund Aiisbilder sowie feine Schiefistäiide und

die bundeseigenen Kleinkaliberaewehre zur Ver-

fügung. Auf Grund dieser Vereinbarung hat
der Reichskriegersührer, General der Jiifanterie
H-Gruppenfühver Reinhard, an alle Krie-

gerkameradschaften den Befehl ergehen lasten-
sich voll und freudig dafür einzusetzen dafz die

Häuser-Jugend die ihr zufallende Aufgabe er-

fülleii kann . «

= Fristverläugcrungcn für die Altersversor-

guna des Handwerks-. Durch eine Verordnung
des Reichsarbeitsministers find mit Ruckfichkauf
die jetzigen besonderen Verhältnisse einiae Fristen

für die Altersversorgung des Handwerks verlan-
.‚aert worden. So kann ein zur Wehrmacht ein-

beruiener Handwerker die Halbveriiche-
r u n g mit Rücksicht auf feine Lebensversichertrug
noch bis Ende Dezember 1939 mit der Ruck-

wirkuug ab 1. Januar 1939 beantragen. Nach

dem bisherigen Recht war die Frist »auf »1.« Ok-

tober abgelaufen. Auch die Frist-en sur die Au-

nahme eines vor dem 1. Juli gestellten Antrags

auf Abschluß einer Lebensversicherung

unb für die Anpassung eines Lebensversicherunas-

vsertrages werden bis zum 31. Dezember 1939
verlängert.

= Güterverkehr nach Ostbrensfen und Drin-
zin Der Pressedienst der Reichsbahndirektion

Breslau teilt" mit: Der gesamte Güterverkehr

nach Ostvreuszen wird seit einigen Tagen wieder

auf dem Schienenivege bedient: Umleitung aber

bie Seehäfen ist nicht mehr erforderljichz Zus-
lieferungsgenelmiigiingen des Kriegsivirtfchafts-

anites Oftvreufzen werden von sofort ach nicht

mehr gefordert. Desgleichen wird seit einigen

Tagen auch ber gesamte Giiterverkehr nach dem

Gebiete der ehemaligen Freien Stadt Damm

auf bem Schienenivege abgewickelt. Der Gitter-
verkehr nach Ostspreuszen und Danng ist dem-
nach in demselben Umfang möglich wie nach dem
übrig-en Reichsgebiet. _

- Sammclt Bucheckern zur Olgewinnnnn Die
Förderung der sclgewinnung ist unter den der-
zeitigen Verhältnissen von ganz außerordent-.
licher Bedeutung. Neben der Olgewiunung aus
den feldmäszig angebauten Früchten Raps, Rübsen
und Lein kommt der Olsrhlag aus Viicheckern in
Frage. Trotz der diesjährig ungleichen Buch-
eckernmaft darf dieser natürliche Segen unserer
Biichen nicht unverwertet bleiben. Es ist daher
in erster Linie Sorge zu— tragen, dafz neben
Kastanien und Eicheln vor allem auch Bucheckern
gesammelt werden. Fiir die Satninler von Buch-
eckerii ergeben sich besondere Vergiinftigungen
Der Kuchen gibt für Schafe, Schweine und Ziegen
auch fiir Rinden in mäßigen Gaben, ein gutes
zusätzliches Leiftiiugsfutter. Von der Verstü-
terung an Einhufer ist abzusehen Zum anderen
kann der Sammler fit für Speifezwecke, das für
feinen eigenen Gebrauch bestiiiiint·ist, zurück-
geliefert werden. Nasfe und verschiminelte Ware
wird nicht abgenommen. deshalb vorher in dünner
Schicht ausgebreitet trocknen

,,Stiirte die innere braut!“
Ausruf der Kampfformationen zur zweiten Reichsstraszensammlung

Die Führer der Kgmp formationen der NSDAP haben zu der am nächsten Sonn-
weitentag stattfindenden
usruf erlassen:den gemeinsamen

»Im Osten und tin
mit höchstem Einsatz gekämpft unb fich unsterbliche Lorbeeren errungen

eichsslraßenfgmmlung für das Kriegswinterhilfswerli folgen-

eilen, auf bem weiten Meer und in der Luft haben unsere Soldaten
Es ist daher nur

selbstverständliche Pflicht, wenn die Heimat den Männern der Front in ihrem Kampf um
Deutschlands Freiheit um nichts zurüclisteht.

Wenn am Sonnabend und Sonntag die Männer der SA. und H. des wenn. und
des NS.-Fliegerliorps, deren Kameraden zum größten Teil an der Front stehen zu Dir
hemmen, so beweise durch Dein Opfer, dasz Du ebenso wie die Männer an der Frout zu
Deinem Teil mithelfen willst, die Heimat gegen Englands Machtgelüste zu verteidigen
Sorge Du dafür, daß die Heimat sich der Taten der Front würdig erweist. Stärke die
„innere Front«, gib mehr für das Kriegs-Wiiiterhilfsiverk!

Der Stabschef der SA.:
Ruhe

Der Korpsfiihrer des NSKK.:
H ü h n l e in

Der Reichsführer ff;
H im m l e r.

Der Korpssührer des NS.-Fliegerliorps:
Christiansen

 

Aus Schleifen
fe. Ohlnn Zwei schwere Unfälle. Aus

der Chaussee zwischen Würben und Grofzpeis-
keraiit wurde in den Abendftiiiideii des Dienstag

fchwerverlebtemein Ohlaiicr Volksgeiiofse in
Zustand hilflos aufgefunden Alle Anzeichen
deuten barauf. daß der Mann von einein Kraft-
ivageii angefahren und dann liegen gelassen wor-
den ist. Er hatte bei demeturzerhebliche Kopf-
verletzuugen unb einen Unterscheiikelbriich davon-
getragen. — In Zottwitz riitfrhte ein LJunge, ber
neben eitiein beladenen Rübeufuhrwerk herging,
aus und kam unter den Wagen zu liege der
über ihn hinivegging, so daß der Junge iiieii
Obersrheukelbruch erlitt. Beide Verletzten fanden
im Kreis-Krankenhaus Ohlau Aufnahme.

fe. Wohlan Strohfchober nieder-
gebrannt. Ju später Nachmittagsftunde
brannte der Strohfthober des Schmiedemeisters
Ecke in Hartfelde (Beschine) nieder. Die Brand-
iirsache ift noch ungefta’rt.

Malisch (Oder). Vom Zug überfahren
Vor dem Ort Kamöfe wurden auf den Schienen der
Bahnstrecke die zerstückelten Leichen zweier Männer
aufgefunden Die sofort aufgenommenen polizeilichen
(Ermittlungen ergaben, daß es sich jedoch keinesfalls
um ein Verbrechen handelte. Die Verunglückten zwei
in der Zuckerfabrik in Maltfch beschäftigte Arbeiter aus
Ltibliiiisz OS., hatten ein Tanzvergnügen in Neumarkt
besucht unb dabei den letzten Zug verpaßt, der sie
wieder an ihre Arbeitsstätte bringen sollte. Sie be-
schlossen alfo, an der Vahnftrecke entlang den etwa
elf Kilometer langen Weg von Neumarkt nach Malifch
zu Fuß zurückzulegen Kurz vor Kaiuofe find sie dann-
von einein Ztig erfaßt und von der Maschine zer-
rissen worden.

fe. Glatz. Nach 15 Jahren verhaftet.
Ein gemeiner Raubüberfan der vor 15 Jahren
nach seinem Tauzvergiiügeu in der Nähe von Bad
Landerl in bem unweit der damaligen Reichs-
grerize gelegenen Dorf Leuthen auf den Musiker
Adosf Menzel aus Landerk verübt wurde, dürfte
wo')’ ich seine völlige Sühne finden. Schon im
Jahre 1935 hatte man den aits der damaligen
tschechosloivakischen Greuzgemeinde stammenden
33jährigeu Paul Meiner, als er dentsches Reich-Zi-
geöie. betrat verhaftet, unb wegen schweren
Eliaubes zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

,,Dipibmaincrzes beileibe???"

 

Jetzt gelang es auch den 74jährigen Heinrich
Beier aus Krauteuwalde bei Jaiiseruig . ‚ ver=
haften, ber unter dein dringenden Verdacht stand,
bei. Kleiner zu dem Isiaubiibersall aus Menzel
augestiftet zu haben Beier legte ein volles Ge-
ständnis ab. «

Uiifall oder Verbrechen?
sc. Wüstegiersdorf. Mit einer tiefen Wunde

am Hinterkon und einer schweren Gehirnersrhüt-
terung brach in einer der letzten Nächte die Be-
fitzeriii einer Gastftätte in Wüstegiersdorf im ersten
Stock ihres Haufe-s, wohin sie sich geschleppt hatte,
blutüberströiut zusammen Nachdem die Frau
wieder zur Besinnung gekommen war, gab sie
an, nach isjeschäftsfchlufz rücklings überfallen und
uiedergeschlageu worden zu fein. Man glaubt
aber ehe an eine Eiiibilduiig der Verletzten iu-
folge der Gehirnerfchütteruug Auf Grund des
ärztlichsen Uuterfuchiiiigsbefundes wird es jetzt
jedoch für möglich gehalten daß die Verletzungen
der Frau die Folge einer Gewaltaiiiveiiduiig
find. Die Polizei hat zur Aufklärung des Falles
(Ermittlungen eingeleitet.

Geistige Lebensnativendigkeii im Kriege.

-- Neuniarkt. Zur Werbung von Höreru für
die Bolksbilduugseiiirichttiiig Neumarkt der NS.-
Geiiieiuschast „straft durch Freude« wird uns
folgendes gefchriebeu: Weltaiifchauliche und poli-
tifche Reife unb ein starkes Kulturbewusztfeiii sind
die Quellen der Seeleiikräste eines Volkes zum
fiegreichen Durchhalten. Das kulturelle Wirken
mm; gerade im Kriege als geistig-seelische Lebens-
tiotweiidigteit aufrechterhalten unb auf bie gege=
betten Bedürfnisse eingestellt werden. Darum be-
muhen wir uns gerade im Deutschen Volksbil-
diingsiverk durch aufgeschlosseue und interessante
Vorträge tun eine Stärkung und Aiisrichttiiig
der Bolksgeineiusclmft unb jedes einzelnen Das
Programm der Volksbildiiiigseiiirichtiiiig Neu-
markt der NSG. »Kraft durch Freude« zeigt diese
Linie ganz deutlich. Die Themen zusammen-
gefafzt in verschiedenen Gruppen stehen alle zit-
eiiiaiider in engfter Beziehung. Letztes Ziel ist
bann in kleineren Gruppen durch eigene Fragen
das Gehörte zu vertiefen So wird die Volks-
bildiiiigseiiirichtiiiig Neumarkt der NSG. ,-Kraft
durch Freude« das ihrige dazu beitragen, um auch
im grauen Eileben des Kriege-s die Volksgemein-
fchaft aufzuschließen für große kulturelle utid
iveltauichauliche Werte und Ziele.

  

Heitere Erzählung von Erik Bertelfen
Man brauchte ein neues Schiulgebäude in

Sviiigelstrup.
Bei einer Gemeindesitziing hieß es: »Der Bau-

griiiid drinnen ·iii der Stadt ist zu teuer. Wir
müssen Rücksicht darauf nehmen, daß viele der
Kinder aus den neuen Siedlungsshäiisern kommen
Atti besten wäre es, die Schule im Norden des
Ortes zu errichten.” Einer bemerkte: »Am besten
wäre-es an dem Kreuzweg, wo Stine Vaerer wsossut
Und ihr altes Anweer wäre sowie-so zum Abriß
älli .«

f JJch habe auch schon daran gedacht«, meinte ber
Getiieiiidevorfteher. »Aber wir müßten diploniatisch
vorgehen Wenn an die Komniuiie verkauft werden
soll, werd-en die Leute« immer begehrlich! Sie
kommt womöglich barauf, 4000 bis 5000 Kronen
zu verlangen für ihre alte Hütte. Aber mehr als
2000 Kroiieu möchten wir nicht gerne ausgeben . . .«

Die anderen uirkten wieder und warteten, daß er
weitersprecheii sollte. »Es nicht nichts, daß jemand
hiiigeht und davon spricht, sie solle uns das An-
wesen überlassen«, sagte er auch kurz barauf. »Denn
dann wittert sie sofort, daß wir es dringend
brauchen. Wir müssen also einen Strohmann aus-
findig machen. Was mein-en Sie zu dem Sch-niied?«

Ia, zu dem Schmied hatten alle Vertrauen Und
er hatte nichts gegen den Auftrag einzuwenden

„überlegen Sie sich die Sache erst _griinblich”,
meinte ber Gemeindeveorsteher. »Sie müssen diplo-
iiiatifch vorgehen.” »

»Natürlich«, antwortete der Schmied. »Ich
habe gerade den Spiritiiskocher für Stine repariert,
ben nehme ich ilr nun mit hinaus. Das ist doch
wohl diplomatisch.«

Stine saß und webte, als er draußen ankam. Sie
stand überra cht auf: »Was? Briiigst du mir sogar
meinen Ko er selber? Das ist aber ,Dienst am
Kunsden«!«

»Es kommt immer auf die Kunden an”, ant-
wortete der Schmied. · .

Stine reute fich. Sie nahm den Spirituskocher
und vers wand damit in ber Küche, als eile es,
Kaffee zu kochen Gleich darauf kam sie mit einem
iTifchtuch und Tassen wieder Der Schmied hatte  

sich vor das Fenster gesetzt. Er bemerkte wie neben-
bei: »Du wohiist übrigens hübsch hier, Stine.
Jedenfalls im Sommer.«

» »Auch im Winter«, sagte sie. »Wenn Schnee
liegt, ist es fast noch schöner hier als ieht.”

.. Der Schmied gab seiner Stimme einen mit-
fuhlenden Tou: »Aber die Schneestürm.e, Stine!
Und die ‚langem dunklen Abende, wenn du ganz
einsam bist, weil hier heraus niemand mehr
fonnnt.”

_ Sie sandte ihm einen scheuen Blick: »Aber du
bist doch selber immer alleine.“

»Sicher. Nur sind bei mir rechts nnd links
Nachbarn Werde ich traut, ift sofort Hilfe zur
stelle. Ehrlich gesagt: Wäre es nicht für dich viel
besser, mitten im Ort zii wohnen?”

»Das glaube ich fast«, sagte 'ie gebanlenboll,
dann lauschte sie in Richtung derlKüche und lief
fort, sagte aber noch wahreiid sie iti der Tür stand:
»Natürlich wurde ich daiiti vie-l Zeit sparen Danii
hatte ich nicht so weit zii gehen, wenn ich etwas
kaufen muß, und vielleicht fände ich auch mehr Ar-
beit, wenn ich in den Ort zöge.«
» Stine sahernst aus, als sie wiederkam, und der
Fremd wußte, nun war das Eisen nahe am
wo melen. Er sagte und schüttelte sich ein wenig:
,,Jch g»aiibe nicht, daß ich als Frau so einsam woh-
iieu mochte. Das wäre mir unbehaglich.«

.. Stine seufzte. Dann antwortete sie: »Man ge-
wohnt sich aii alles. Und wie soll ich das Haus
geer- loswerdeu? Es tauft mir niemand die Hütte

» »Das konnte man doch erst einmal probieren,
Stine. Solange du es nicht versucht hast, kannst dit
»das-doch nicht behaupten.”

Aber wie soll ich eine andere Woh '» » » nung finden?
geht «wußte nicht, daß auch nur eine frei wäre im

Der Schmied runzelte die Stirn und sagte sehr
langsam: »Gewiß — im Augenblick fällt mir auch
nichts eiii _—,°aber es könnte ja sein —- ja, es könnte
sein. Daß ich es mir einfallen ließe, ein neues Haus

i

i
« kinder geboreti worden, von denen 14 am Leben

‘J‘c‘eumarft. Au s z e i a) u usa g e u. Der
Führer hat den iiachbeiianiiten aktiven Feuer-
ivehrleuten aus dem Kreise Neuuiarkt als Au-
erkeiiniiiig für 25jährige tretie Dienste in der
Feuerwehr das isteichsfeuerwehr-Ehrenzeicben 11.
Stufe verliehen: Neumarkt: Rölle Johann Kreis-
seuerivehrführer und Bezirksfchoriisteinfeger-
meister; Kuhuernx Weiß Alois, Aiiitsivehrftihrer,
Oberbrandmeister und Tischlermseister; Kuhiierii:
Klose Alois, Oberfeuerivehrmann Landwirt;
Maltfch a. Q: Vowerk Einil, «8;)auptbrandmeifter,
’Stellmachermeister.
C Kosteublut. Todesfall. Plötzlich und

iiiierivartet starb im Alter von 78 Jahren Frau
Karoline Steinig, Ehefrau des Jiivalidenrent-
ners August Steinig von hier. Die Verstorbene
war bis ins hohe Alter in landwirtschaftlicher
Arbeit tätig. Vor 2 Jahren war es ihr ver-
gönnt, mit ihrem Eheinaiiii die goldene Hochzeit
zu begehen

s-
—-

Das 20. Kind geboren

fe. Sprottan Deut Ziegeleiarbeiter Paul
Bartfch in Freiivaldau wurde das 20. Kind, ein
Knabe, geboren Bartfch ift zum zweiten Male
verheiratet. Aus feiner ersten Ehe ivurden 13
Kinder geboren während aus feiner jetzigen
Ehe sieben Kinder hervorgiiigen; es leben jetzt
noch 14 Kinder. Bis jetzt find bereits 15 Enkel-

siud. Der Führer ehrte das Ehepaar beim 18.
Kinde durch die Uberiiahme der Ehrenpateuschaft
und Getieralfeldinarschall Göring war Ehren-
pate beim 19. Kinde. Paul Bartfch ist trotz feiner
1’ Jahre eifriger SA.--.Viann Seine zweite
Frau ist 39 Jahre alt.

_ » fe. Goldberg. Ein Leben der Kamerad-
schaft. Die DTJiK.-.L)elfer Gürtler (Kauffung)
unb Einler lHerrmaunswaldauf haben sich in un-
eigeniiütziger Weise für eine Bliitübertraguiig für
zwei Schinerverletzte im Refervelazarett Gold-
berg bereit gesunden So ist es gelungen die
beiden fchiververletzten Soldaten zu retten

sc. Hirschbern Jm Vahndieuft schwer
v eruuglückt. Auf bem Bahnhof Mauer-Wal-
tersdorf iviirde abends ein zsur Ausbilfe be-
diensteter Beamter von einem rangierenben Zuge
erfafzt. Der Beamte mußte mit schweren Ver-
letzudngen ins Hirfchberger Krankenhaus gebracht
wer en.

Mord und Selbfimord

fe. Grosz-Strehlitz. Ju Stareiiheim, Kreis
Groß-Strehlit3, wurde eine schivere Bluttat ver-«
u-bt. Von einem Manne, namens Reiter, wurde
dort die Riähtige landivirtfchaftliche Arbeiteriii
Anna Iaguth aus Starenheim niedergeschlagen
Man fand sie mit schweren Schädelverletiiingcn
nnd brachte sie ins Krankenhaus, wo sie gestorben
ist« Die Eriiiordete erwartete ein Kind unb in
diesem Umstand dürfte der Grund zu der Blut-
tat zu erblicken sein Der Täter hat Selbfttuord
begangen; er warf fich vor einen Eisenbahnzug
und ivurde auf der Stelle getötet.

Oftoberschlesien
Dr. Lei) am Sonntag in Ofioberfchlesieu

fe. Kontgshiitta Reichsorganifationsleiter ist-XI
Leu trifft am Sonntag in Ostoberschlesien ein iiud
nimmt ans der Feierstunde, die am Sonntag, dem
z). November, vormittags 11 Uhr, im Hotel »Graf
:)iedeu«-Kon»igshütte, auläßlich der Überführung
der lsieiverkfchaft Deutscher Arbeiter und des Ver-
baudes Deutscher Angestellter in die DAF. mitt-
fiudet, teil.
. Ost-. Let) spricht am gleichen Tage um 13 Uhr
im Rahmen einer Großkuudgebuug in der großen Werkhalle der Bismarckhütte zu 20000 Schaffenden

 

—..—_—_._._-_-.‘..—.—._._. . —._..-.._—.-_—.-- —-

iii Stinses Augen, als sie sagte: »Ich habe niemals
gewußt» daß bu soviel für mich übrig hattest.«

»·x-z—a«,»sagte.er rasch entschlossen »Ich habe dich
fchon»ccilft in meinen Gedanken gehabt und überlegt,
was n ) fur dich tun ließe.« «

Ehe er es sich vergab, hatte Stine, iiberwältigt
von ihren Gefühlen einen Hals umfaßt und ihm
einen Kuß auf den Mund gedrückt. Im selben
Augenblick flotete der Kessel in der Küche. Stine
lief ins Haus iitid ließ den Schmied erstaunt zurück.
Sie hatte seine Redensarten als Heiratsantrag auf-
gefaßt! Das war eine sonderbare Uberrumpeluugi
Er pflegte weder Feuer noch Wasser zu fürchten,
aber er hatte noch niemals gewußt, wie er es an-
stellen follte, mitteiner Frau über Liebe zu sprechen·
Und nun war er mitten brin. Und übrigens ·- der
Kuß war angenehm! Er strich sich behaglich über
den Mund und hatte nichts dagegen, es noch einmal
zu versuchen Stine zu küssen

Sie rief ihm nun aus der Küche zu: »Du könn-
test herkommen ivähreiid ich den Kaffee trichtere!«

» Etwas unsicher ging er in die Küche, sie ergriff
seinen Arm und flüsterte ihm » u: »Wie kommt es,
daß du gerade heute daraus verfallen bist?«

»Ja, das will ich dir sagen Ich habe in Er-
fahrung gebracht, daß die Gemeinde dein Haus
kaiifeu will,».um eine neue Schule hi r zu bauen
Undda ich uberzeugt davon bin, bu f ber würdest
zu billig verkaufen, wenn du alleine verhaiidelft, so
kam ich her. Das Haus ist mindestens 5000 Kro-
nen wert.”

»Glaiibst du, man wird uns soviel geben?”
»Fa, es ist denkbar. Vielleicht haft du e örtX r

daß ichiiicht ganz arm bin. Ich habe ein Teilsl lGeld
in Obligationen lind einigen Leuten in der Ge-
meinde habe ic" etwas geborgt. Da werden sie also
bei dieser Sachlage dsicher nicht versuchen, den Preis
zu drucken, wenn i ) selber mit am Verkauf deines
Haiges interessiert bin.”

tine sah»ihm»schelmifch in die Augen: »Ja,
du hast wirklich die Gabe, für dich ut zu reden!
J begreife einfach nicht, wie du es ertig gebracht
ha t, das vorher so nebenbei zu mir zu sagen, als
wolltest du eigentlich auf anz etwas anderes her-
cuts —- nur habe ich es sofort gewußt, was du im
Sinne ha»ttest.«

»Na, ja«, sagte der Schmied tin-d fuhr sich über
ben Mund mit deutlicher Aufforderung- »das nenn«
man eben ,diplomatifches Vorgehen«!« zu bauen nnd daß dann noch Platz darin wäre . .«

Eine Mifchuug von Scheu und Dankbarkeit lagj (auf dem Däuifclvs von Raub: Reih-Gruiidmann)



Unsere herzensgttte Mutter und Grossmutter,
verw. Fuhrwerksbesltzer

Frau Josefa Scholz
geb. V ogt

ist heute heimgegangen.

Zobten am Berge, den 3. November l939.

In stillem Weh:

Kinder und Enkel.
Beerdigung: Montag, 6. Nov., l0 Uhr, St. Annakirche.

 

Am 80. Oktober verschied sanft, wohlvorbereitet für
die Ewigkeit, unsere liebe Mutter, Großmutter und Ur-'
‘grollmutter

Pauline Nentwich
geb. Wa g n e r

im Alter von 82 “fahren.

Zobten am Berge, Breslau, ‚Dessau,
den 3. November 1939.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Hans Ruffer nebst Frau
und Kindern.

Beerdigung : Sonnabend. den 4. November, nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des evang. Friedhofes aus.

 

Neueintragttng.

Friedrich Przhbilla in Ströbel, Stil). Kaufmann
Friedrich Przybilla in Ströbel.
HRA. 56. Amtsgericht Bobten, 2. November 1939.

—

I sllnttliche Bekanmmachungen. I

 

 

Betrisst
Ernteurlaub für Angehörige der Ersatzeinheiten.
Jch gebe im Nachgange zu meiner in Nummer 128 des

hiesigen Anzeigers veröffentlichten obigen Anordnung bekannt, daß
die Anordnung des stellv. Generalkommandos VIII votn 27. v.
Mis. wegen Verlängerung des Ernteurlaubs bis zum l2. d. Mis.
n u r für Angehörige der Ersatzeinbeiten, Ersatznrupve VIII, gilt,
nicht aber für Angehörige des Feldheeres und der Vefassungs-
truppen in Polen.

Zobten am Berge, am 2. November 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

A u s z u g
aus dem Reichsverkehrsblatt, Ausgabe B Nr. 62 vom 2|. 10. 1939
« über die Erfassung sämtlicher Kraftfahrzeuganhänger.

Berlin, den 19. Oktober 1939.
St. l. ll 560.

 

I

Auf Grund des § 72 Abs. 2 der StraßenverkehrssZulasfungs-
Ordnung (StBZO.) vom 13. November 1937 (RGVt. I, S. 1216)
und des § l Abf.2 b der Verordnung zur Einführung reichsrecht-
lieber Vorschriften über den Straßenverkehr im Lande Oesterreich
vom 28. Juni 1939»(RGB1.1,S. 702) wird hiermit bestimmt:

Eigentümer oder Halter von Siraftfahraeuganhängern haben,
wenn die Anhänger noch nicht mit einem Anbängerbrief aus-
gestattet sind, sofort — spätestens bis zum 31. Oktober 1939 —-
der Sammelstelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge in Berlin
C 2, Neue Königstraße 27——37, mit Postkarte mitzuteilen, wieviel
Kraftfahrzeuganhänger sie besitzen. Auf der Postkarte ist auch die
enaue Anschrift (Borname, Zuname, Stand, Ort, Poftamt, Kreis,
trasz'e, Hausnutnmer) gut leserlich anzugeben. Als Kraftfahrzeug-

anhänger gelten alle Fahrzeuge, die nach ihrer Bauart zum Mit-
führen hinter Kraftfahrzeugen bestimmt sind und von Kraftfahr-
zeugen fortbewegt werden, und zwar auch dann, wenn der
Anhänger oder das ziehende Kraftfahrzeug zur Zeit stillgelegt ist.
Ausgenommen von der Meldung sind nur Anhänger, die nach der
Dienstanweisung zur DurÆihruttg StVZO.-—zum § 18 Abs.1 —-
nicht unter die Vorschriften über das Zulassungsverfahren fallen-
und zwar-

a) Anhänger in land- nnd forftwirtschaftlichen Betrieben, die
für wechselnden Zug durch Gespann o er Zugmaschine ein-

. gerichtet sind, und Fahrzeuge für tiert chen Zug, wenn sie
ausnahmsweise von einem Kraflfahrzeug mitgeführt werden;

b) lanb- unb forfttvirtfchaftliche Arbeitsgeräte, die nur im Fuhren
(bestimmungsgemäße) Arbeit leisten können, z. B. Pflüge,
Drillmaschinen, Mähmaschinen;

c) Anhänger hinter Straßenwalzen;
d) im.Straßenbau verwendete Maschinen, die von Kraftfahr-

zeugen mit nicht mehr als 20 km/h Höchstgefchwindigkeit
mitgeführt werden; . »

e) im »Gewerbe nach Schaustellerart« von Zugntaschinen mit
nicht mehr als 20 km/h Höchstgeschwindigkeit mitgeführte
Wohn- und sBuchungen.

Den Fahrzeugeigentümern bezw. ihaltern geht auf Grund ihrer
Meldung an die Sammelstelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge
von dieser ein Fragebogen zu, der der Sammelftelle sofort und gut
leferlich ausgefüllt zurückzufenden ist.

Die Unterlassung der Meldung oder der Rücksendung des aus-
gefüllten Fragedogens wird nach §7l StVZO mit Geldstrafe bis zu
160,— RM. oder mit Haft bestraft, sofern nicht nach anderen Bor-
schriften eine höhere Strafe verwirkt ist. «

II.

Die Vorschrift unterI gilt auch für Kraflfahrzeuganhänger der
Reichspost und der Deutschen Reichsbahn, nicht aber für solche
dkkbästdhkmachh Polizei und lt iVeriügungstruppen und _ll. sWachi
ver n e.

Beröffentlicht mit dem Ersuchen um Beachtung.
Zobten am Berge, am 30. Oktober 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e I.

Kath. Kirchennachrichtem
Sonntag, 6. 11., 7 Uhr: Frühmesse- Ansprache, Männer-

tommunion, 9 Uhr: Predigt. Hochamt. '/,2 uhr: Rofeukranz, 2
Uhr: Christenlehre, '/.3 Uhr: hl. Segen. Wochentags I[.7, 7, 0/,8
Uhr: hl. Messen.»Freitag 3 Uhr: Kreuzweg.
9L PSIerenberg Sonntag 9 Uhr: Gottesdlenst. Montag 7 Uhr:

e e.
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KRIEG wt T t LF WERK

“um
Allgemeine Bekämpfung der Ratten und Feldmäuse.

Auf Grund des § 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom
2l. -1. 1926 (G.-S. S. 83) uttd des § 21 der Polizeiverordnung
betr. Feld- und Forftschutz v. 8. 4. 1930 (Sonberbeilage zum Re-
gierungsamtsblatt Nr. 16 in Verbindung mit dem Runderlasz des
Reichs-s und Preußischen Ministers des Jnnern vom 6. 8. 1936
(M. B. l. i. B. S. 1093) orbne ich für den ganzen Landkreis Breslau
eine allgemeine Bekämpfung der Ratten und Feldmäuse in der Zeit
vom 6. bis zum 10. November an.

Haus« und Grundstückseigentümer, die Bewirtfchafter aller
landwirtschaftlichen genutzten Flächen, der Gärten ttnd Waldgrunds
stücke sowie die Unterhaltungspflichtigett von Deichen, ‘Dämmen,
Ufern uttd Wegen einschließlich der Eisenbahnkörper und der
Straßengraben haben an den genannten Tagen für die Bekämpfung
der Ratten und Feldmäuse das Auslegen von Bekämpfungsmitteln
vorzunehmen.

Den Ortspolizeibehörden wird anheimgestellt, entweder die
Berpflichtttng zur allgemeinen . Bekämpfung den vorstehend
bezeichneten Personen aufzuerlegen, die ihrerseits diese Aufgaben
wieder gewerbsmäßigen Schädlingsbekämpfern übertragen können,
oder teilweise bezw. ganz und gar fachmännische Kräfte mit den
Bekämpfungsmafznahmen zu betrauen. Soweit gewerbsmäßige
Schädlingsbekämpfer am Orte ansäsfig sind, sollen diese bei
Betrauungen nicht übergangen roerben, es sei denn, daß berechtigte
Zweifel an ihrer Eignung und Zuverlässigkeit bestehen. Gegebenen-
falls wird auch anheimgestellt, gewerbsmäßige Schädlingss
bekämpfungsinstttute mit der Bekämpfung zu beauftragen.

Falls die allgemeine Ratten- und Feldmäufebekämpfung durch
Laien ausgeübt wird, sind ausschließlich Meerzwiebelpräparate zur
Bekämpfung zu verwenden, da diese für Menschen und Nutztiere
verhältnismäßig ungefährlich sind. Gewerbsmäßigen Schädlings-
belämpfern ist unter Uebernahme eigener Verantwortung die
Benutzung amtlich geprüfter Gifte gestattet. Es wird ausdrücklich
darauf aufmerksam-gemacht, daß die Anwendung von Giften nur
unter Beachtung der notwendigen Vorsichtsmaßnahtnen statthaft ist,
damit insbesondere keine Schädigung der Personen, der Haustiere,
des Weidenviehs und des Wildbestandes eintritt. Auf alle Fälle ist
dafür Sorge zu tragen, daß namentlich Kinder und Haustiere von
den Auslegestellen in Kellern, Speicl)ern, Bodenräumen, Stallungen,
Geräteschuppen usw. ferngehalten werden können, und daß die
Bekämpfungsmittel auf freiem Gelände tief in die Erdlöcher gelegt
wer en.

Der Nachweis des Erwerbes frischer Vertilgungsmittel ist durch
die von den Berlaufsftellen den Käufern auszustellenden, mit Datum,
Unterschrift und Gefchäftsstempel versehenen Verkaufsbescheinigungen
zu führen, die von den Grundstücksetgentümerm Nutzungsberechtigten
usw« der für das Grundstück zuständigen Ortspolizeibehörde bis zum
6. November 1939 einzureichen sind.

Ich weife besonders darauf hin, daß die Anwendung von Mäuse-
tlizphusbsazillen lt. Verordnung vom 16.3.1936 (RGBl. S 178) ver-
oten t.

Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wird Geld-
strafe bis zu 160 RM. oder entsprechende Haft festgesetzt.

Die Herren Bürgermeister und die Ortspolizeibehörden des
Kreises erfuche ich, diese Anordnung zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

Breslau, den 23. Oktober 1939.
L. VII. 484. Der Laudrat.

Beröffentlicht mit dem Ersuchen, für die Durchführung dieser
Anordnung Sorge zu tragen. Der Nachweis des Erwerbs frischer
Vertilgungsmittel ist mir entsprechend der obigen Anordnung bis
zum b. November d. J. zu führen.

Zobten am Berge, am 2. November 1939.

Der Bürgermeister als Drts‘boliaeibebörbe. S ch u a b e I.  
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  « Günstigste Zug- .
verbindungen mit

Fahrpreis-
ermäßigung.

 

Aepfel
für j ed en Geschmack in
selten g roß e r Auswahl

empfiehlt

Erich Landeck
Telefon 439.

Besichtiguna der Ausstellung ohne
Kaufztvang.
 

Für vorübergehende Garten-
arbeit

l Mann
sofort gesucht.

Zilfrrd Viütmiitj
Peter-Wlastweg 15.
 

  
Schlachtpferde

tauft ständig

Alfred Klapper
Noszsleischerei, Schweiduitz
Biittnerstraße 4, Telefon 2674.
Bei Unglücksfällen mit Viehauto

sofort zur Stelle.

 

Transp.

Z imm e r -
h e iz o f e n

zu kaufen gesucht. Off. unter

 

 

sie werden Ihnen in die-

ser Zeitung ietzt wieder

— manch guten Ratschlag er-

teilen. Ratschläge für die

s rauhere Jahreszeit! Wie

notwendig und richtig

diese Ratschläge sind,

, geht wohl am besten her-
.{1 vor aus der starken Nach-'

frage nach den echten

M·its-s
Weilst-Wechse-

,,mit den 3Tannen".

Beherzigen bitte auch Sie

diese Ratschläge.

 

l Mithilf-
m pftrite
zu höchsten Tagespreisen.

Zlfous Yatitruberg
Schweidnitz, Nonnenstr. 22

Telefon 2403.
Bei Unglücksfällen mit Biehauto

sofort zur Stelle.

3 gebrauchte

Kleiderschränke,
I gebrauchten

Wäscht-schienst
zu kaufen g e f u eh t.

Angebote an

DominiumWernersdorf
Kr. sBreslau, Tel. Zobteu 236.

 

 

 C.75 a. d. Geschäftsst. b. Zig. s

inneres nM... gis
\

aber

Germania-Drogerle W. fischen
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d r u ch e n :
 

Bücher
Plakate
Statuten

Feüüeder
Zeitschriften
Flugichriiten
Feüzeüungen
Visiten-Karten
Mitteilungen

- Programme
Dankharten
Formulare
Feüüeder
Kuoerts
Rotas  

Karten
Diplome
Kataloge
Prospekte
Brolchüren
Einladungen
Crauerbogen
Trauerichleifen
Rechnungen
cohnbeutel
Briefbogen
Zirkulare
Tabellen
menüs
Blodes 
 

tPuthdruttieni Mithin slohlolstl
Verlag des aneigers für Zobien am Berge
Zobten, Strehlener Straße 9, Telefon 257.


